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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20 . im Verlag abgeholt 1 .90 DM

Sandmann
gegtfinbet 1896 für ben 3IIbgan

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Die Westmächte übernehmen den Schutz der Bundesrepublik
Kriegszustand soll beendet werden — Aufstellung motorisierter Polizei genehmigt — Bonn erhält Außenministerium

New York (UP). Die Außenminister der
drei westlichen Großmächte haben jetzt das
Abschluß-Kommunique ihrer New Yorker
Konferenz über die Deutschland betreffenden
Fragen veröffentlicht. Sie trafen gleichzeitig
mit den Außenministern der drei Benelux¬
staaten zusammen, um diese über die getrof¬
fenen Entscheidungen zu informieren. Die we¬
sentlichen Abschnitte des Dokuments lauten:

„Die Außenminister und ihre Regierungen
teilen den Wunsch des deutschen Volkes nach
einer Vereinigung Deutschlands auf einer Ba¬
sis , die die Grundrechte respektiert . Dieses
Ziel wird sich aber unmöglich erreichen las¬
sen , solange die Sowjetunion Vorschläge für
demokratische Wahlen in ganz Deutschland
nicht annimmt und statt dessen kontrollierte
Wahlen abhalten läßt wie die am 15 . Oktober.
Bis zur Vereinigung Deutschlands betrachten
die drei Regierungen die Regierung der
Bundesrepublik als die einzige frei und
gesetzlich konstituierte deutsche Regierung.
Diese hat somit d as Recht , in internatio¬
nalen Fragen als Vertreter des deutschenVol¬
kes für Deutschland zu sprechen .

Die Außenminister bekräftigen erneut ihren
schon vielfach bewiesenen Wunsch , die Bun¬
desrepublik in die Gemeinschaft der freien
Völker einzugliedem . Die Zeit scheint nun¬
mehr gekommen, einen weiteren Schritt auf
dem Wege zu diesem Ziel zu unternehmen.
Die drei Regierungen haben sich entschlossen ,
die rechtlichen Vorbereitungen zur Beendi¬
gung des Kriegszustandes mit
Deutschland zu treffen . Dadurch werden nicht
die Rechte und der Status der drei Mächte
in Deutschland berührt , die auf anderen
Grundlagen beruhen . Die drei Regierungen
hoffen , daß sich auch andere Mächte entspre¬
chend ihren verfassungsrechtlichen Möglich¬
keiten dem Vorgehen der Westmächte an¬
schließen werden.

Die Frage der Sicherheit
Die drei Minister haben auch dem Pro¬

blem der inneren und äußeren Sicherheit
der Bundesrepublik ernste Beachtung ge¬
schenkt. Sie erkennen , daß in der Sowjet¬
zone echte militärische Einheiten aufgestellt
worden sind. Im Zusammenhang mit kürz-
lichen Ereignissen ist dadurch eine ernste
Lage geschaffen worden. Nach Ansicht der
alliierten Regierungen haben ihre Streit¬
kräfte in Deutschland nicht nur Besatzungs¬
fragen wahrzunehmen . Sie haben auch die
wichtige Rolle zu übernehmen , als Sicher¬
heitstruppen zum Schutz und zur Verteidigung
der freien Welt, einschließlich der deutschen
Bundesrepublik und der Westsektoren Berlins
zu dienen. Damit diesem Schutz mehr Wir¬
kung verliehen wird , werden die alliier¬
ten Verbände in Deutschland ver¬
stärkt werden . Sie werden jeden Angriff
auf die Bundesrepublik oder auf Berlin als
einen Angriff auf sich selbst betrachten. Da¬
bei ist es gleichgültig, von welcher Seite aus
dieser Angriff erfolgt.

Die Minister sind sich vollkommen einig ,daß die Wiederaufstellung einer nationa¬
len deutschen Armee den Interessen
Deutschlands und Europas nicht sonderlich
dienen würde . Sie glauben auch , daß diese
Ansicht von der großen Mehrheit des deut¬
schen Volkes geteilt wird . Die Außenminister
haben jedoch die in letzter Zeit in Deutschland
und außerhalb dieses Landes geäußerten An¬
sichten zur Kenntnis genommen, wonach sich
Deutschland an einer internatio¬
nalen Streitmacht zur Verteidigung
der Freiheit Europas beteiligen sollte. Dieses
Problem wird weiter behandelt und unter¬
sucht. Bezüglich der inneren Sicherheit halten
es die Außenminister für notwendig, die
Deutschen in die Lage zu versetzen, möglichen
Untergrundbewegungen wirkungsvoll entge¬
genzutreten . Deshalb wird die Aufstel¬
lung motorisierter Polizeikräfte
in den westdeutschen Ländern genehmigt .
Die Bundesregierung wird über diese Ver¬
bände Verfügungsrecht bekommen.

Gelockerte Kontrollen
Die Besatzungsmächte sind bereit, das Be¬

satzungsstatut abzuändem . Damit soll die
Autorität der deutschen Bundesregierung aus¬
gedehnt werden. Auf außenpolitischem Gebiet
wird die Bundesregierung ermächtigt werden,ein Außenministerium zu errichten.
In allen geeigneten Fällen kann sie zu ande¬
ren Ländern diplomatische Beziehungen auf¬
nehmen . Auf anderen Gebieten — besonders
in wirtschaftlicher Hinsicht — werden die
bestehenden Kontrollen durch die Be¬
satzungsmächte gelockert - Auch das Sy¬
stem der Überprüfung der deutschen Gesetz¬

gebung wird abgeändert . Von der Bundes¬
regierung werden jedoch bestimmte Zusiche¬
rungen erwartet .

Dazu werden die Hohen Kommissare mit
der Bundesregierung unverzüglich Verhand¬
lungen aufnehmen . Ferner soll das Ab¬
kommen über verbotene und eingeschränkte
Industrien überprüft werden . Die Hohe Kom¬
mission ist ermächtigt, sofort alle Bestim¬
mungen über Größe, Geschwindigkeit und
Zahl der für den Export hergestellten Han¬
delsschiffe aufzuheben. Die Erzeu¬
gung von Stahl soll gesteigert wer¬
den können, soweit das für die Verteidigungs¬
bemühungen des Westens erforderlich ist.

Dank an Berlin
Die drei Regierungen sprechen der Bevölke¬

rung Berlins für ihre unveränderte Stand¬
haftigkeit im tapferen Kampf der Stadt um
ihre Freiheit ihre volle Anerkennung aus. Die
Westmächte werden auch weiterhin jedem An¬
griff gegen die Einwohner der Stadt entgegen¬
treten . Sie werden ihre Truppen in Berlin
verstärken . Berlin hatte für die Verteidigung
seiner Freiheit einen hohen Preis zu zahlen.
Deshalb werden sich die drei Mächte auch
weiterhin bemühen , die wirtschaftliche Lage
der Stadt Berlin zu erleichtern. Die Kontrol¬
len der Alliierten innerhalb der Stadt sollen
gelockert werden.

Diese Beschlüsse kennzeichnen einen wichti¬
gen Schritt in der Normalisierung der Be¬
ziehungen und sollen zur Schaffung einer
Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens und
Verstehens beitragen . Sie sind ein wesent¬
licher Schritt vorwärts zur fortschreitenden
Wiederaufnahme Deutschlands in die Ge¬
meinschaft Westeuropas. Sie werden die west¬
lichen Nationen in ihren Bemühungen stärken,eine feste Grundlage für den zukünftigen
Frieden Europas und der Welt zu schaffen .“

*
Das Deutschland-Dokument wurde als An¬

lage im Rahmen eines Gesamt-Kommuniques
über die Außenminister-Konferenz gegeben ,
das im wesentlichen in folgender Feststellung
gipfelt:

„Die Hauptsorge der Minister galt während
der gegenwärtigen Tagung den dringenden
Maßnahmen für die Sicherheit der freien
Welt in Europa und Asien, damit der Frieden
erhalten bleibt. Die Minister sind sich darin
einig, daß sie dieser Frage auch in Zukunft
ihre Hauptaufmerksamkeit widmen werden.
Sie werden zusammen mit den Mitgliedern
des Nordatlantik-Pakts und anderen be¬
freundeten Regierungen darauf achten , daß
die erforderlichen Maßnahmen zur Erreichung
dieses Ziels beschlossen und mit größter Be¬
schleunigung durchgeführt werden.“

Bonn setzt sich zur Wehr
Politische Offensive dĉ - Bundesregierung gegen „kommunistische

Infiltration und Wühlarbeit“

Bonn (UP). Bundeskanzler Adenauer ver¬
kündete die Entschlossenheit der Regierung,
mit allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichen
Mitteln jeder „kommunistischen Infiltration
und Wühlarbeit“ wirksam zu begegnen. Er
gab gleichzeitig den Beschluß des Bundeska¬
binetts bekannt , gegen alle Beamten und An¬
gestellten des öffentlichen Dienstes, die einer
der zehn kommunistischen Organisationen
oder einer der drei neofaschistischen Ver¬
bände angehören, Maßnahmen zu ergreifen.
Der Kabinettsbeschluß sieht die Möglichkeit
einer Entfernung aus dem Staatsdienst für
derartige Personen vor.

Folgende 13 Organisationen wurden von
Bundesinnenminister Heinemann genannt,
deren Unterstützung jedem Bundesbedienste¬
ten seine Stellung kosten kann :

1 . Die Kommunistische Partei Deutschlands
mit allen ihren Unterorganisationen,

2 . die sozialdemokratische Aktion,
3 . die Freie Deutsche Jugend (FDJ) ,
4. die Vereinigung der Sowjet-Freunde,
5. die Gesellschaft zum Studium der Kultur

der Sowjetunion,

6. der Kulturbund zur demokratischen Er¬
neuerung Deutschlands,

7 . der gesamtdeutscheArbeitskreis für Land-
und Forstwirtschaft,

8. das Komitee der Kämpfer für den Frieden,
9. das Komitee der jungen Friedenskämpfer,

10 . die Vereinigung der Verfolgten des Nazi¬
regimes (WN ) ,

11 . die Sozialistische Reichspartei,
12 . die sogenannte „Schwarze Front“ (Otto -

Strasser-Bewegung),
13 . die „Nationale Front “ (Dachorganisation) .
Der Beschluß des Kabinetts beruft sich auf

einen entsprechenden Artikel des Beamtenge¬
setzes . Rund 700 000 Personen stehen im Dienst
des Bundes. Sollten sich die Länderregierun¬
gen den Beschluß des Bundeskabinetts zu eigen
machen, was Innenminister Heinemann an¬
nimmt , so würden die gleichen Maßnahmen
auch gegen kommunistische oder rechtsradi¬
kale Gefolgsleute in den Ländern und Ge¬
meinden ergriffen. Dort sind rund 1,5 Millio¬
nen Personen im öffentlichen Dienst beschäf¬
tigt.

Knapper Laboursieg im Unterhaus
Konservativer Mißbilligungsantrag mit 306 gegen 300 Stimmen abgelehnt

Hitziges Rededuell Churchill—Morrison
London (UP ). Das britische Unterhaus

lehnte mit 306 gegen 300 Stimmen den Miß¬
billigungsantrag ab, der von den Konserva¬
tiven gegen die geplante Verstaatlichung der
Eisen - und Stahlindustrie eingebracht worden
war.

Konservative und Sozialisten hatten ihr
ganzes Aufgebot an Abgeordneten zusammen¬
getrommelt — selbst Kranke aus den Hospi¬
tälern.

Das Ergebnis der Abstimmung wurde von
den Regierungsbänken mit langen Beifalls¬
kundgebungen stürmisch begrüßt

Mit der Ablehnung des konservativen An¬
trages wird diese -wichtigste britische Grund¬
industrie kurz nach Beginn des nächsten Jah¬
res in den Besitz des Staates übergehen.

Bei der Eröffnung der entscheidenden Sit¬
zung warf Churchill dem britischen Mi¬
nisterpräsidenten Attlee vor, der nationalen
Einheit durch die geplante Verstaatlichung der
Eisen - und Stahlindustrie *"einen „tödlichen
Schlag “ versetzt zu haben. Die Konservativen,
fuhr der Oppositionsführer fort, seien bereit,
in einer Zeit der Weltkrise, die Regierungs¬
pläne für die nationale Verteidigung zu un¬
terstützen . Auf der anderen Seite könnten sie
jedoch die „fundamentale Beeinträchtigung“
der größten britischen Grundindustrie zur Be¬
friedigung sozialistischer „Doktrinäre“ nicht
dulden. Die Regierung habe kein Recht, einen
so widerspruchsvollen Akt mit nur einer ge¬
ringen parlamentarischen Mehrheit in Angriff
zu nehmen. „Die Verantwortlichkeit für die
Folgen fällt auf sie, und nur auf sie allein.“

Der stellvertretende britische Ministerprä¬
sident Morrison drohte im Anschluß an
die Rede Churchills mit dem Rücktritt der
Labour-Regierung, falls sie bei der Abstim¬
mung über den konservativen Mißbilligungs-
antrag eine Niederlage erleiden sollte. Er be¬
tonte , daß das Gesetz über die Verstaatlichung
der Eisen - und Stahlindustrie vom Parlament
gebilligt worden sei , während es die Konser¬
vativen jetzt durch eine Veto außer Kraft zu
setzen versuchten. „Die Herren auf der an¬
deren Seite sind die neuen Molotows “, fügte
der Redner mit erhobener Stimme hinzu. Auf
Churchill deutend , erklärte Morrison: „Der
größte Expert in der Vernichtung der natio¬
nalen Einheit ist der Führer ,der Opposition .
Keiner hat mehr Freude daran , die nationale
Einheit zu stören, als Mr. Churchill. Wäre das
Inkrafttreten des Verstaatlichungsgesetzes
nicht im Oberhaus hinausgezogen worden,
könnte die Stahlindustrie schon jetzt unter
öffentlicher Aufsicht reibungslos arbeiten .“

Wenn die Konservativen, erklärte der Red¬
ner weiter, eine Koalitionsregierung wünsch¬
ten , so laute die Antwort kurz und einfach :
„Nein, wir wollen nicht“.

Vor dem Gebäude des Unterhauses , in dem
sich eine der kritischsten Debatten in der
Nachkriegsgeschichte des britischen Parla¬
ments abspielte, drängten sich während der
Sitzung Tausende von Menschen.

Commonwealth-Konferenz in London . Der
britische Ministerpräsident Attlee empfing die
Minister aus den Ländern des britischen Com¬
monwealth, die nach London gekommen sind ,
um an einer Konferenz über Wirtschafts¬
und Finanzangelegenheiten teilzunehmen.

Mit Ruhe und Geduld
Das vom deutschen Volk und der gesamten

westlichen Welt seit Tagen mit Spannung er¬
wartete Deutschland - Kommuniqud
der „großen“ Außenminister liegt jetzt im
Wortlaut vor. Es soll , wie es darin einleitend
heißt, einen „neuen Abschnitt in den Bezie¬
hungen der Vereinigten Staaten , Großbritan¬
niens und Frankreichs zur deutschen Bundes¬
republik“ einleiten.

Ein erster Blick auf dieses inhaltsreiche Do¬
kument läßt hoffen , daß hier — zumindest an
den Schatten der Vergangenheit gemessen —
tatsächlich ein „wesentlicher Schritt nach vor¬
wärts“ getan und ein nicht zu unterschätzen¬
der Beitrag zur „Schaffung einer Atmosphäre
des gegenseitigen Vertrauens“ getan wurde.
Die zukunftsweisende Tragweite der New
Yorker Beschlüsse , mögen sie im einen oder
andern auch manche berechtigte Erwartung
nicht erfüllt haben , liegt, auf eine knappe For¬
mel gebracht, in den drei grundsätzlichen Zu¬
sicherungen: Baldige Beendigung des Kriegs¬
zustandes mit Deutschland, Garantie der
Westmächte zum Schutz der Bundesrepublik
und Revision des Besatzungsstatuts.

Noch lassen sich die praktischen Auswirkun¬
gen dieser bedeutsamen Verlautbarung in all
ihren Wirkungen und Folgen nicht entfernt
überblicken, noch sind sich die Außenminister
gerade über eines der brennendsten Probleme,
die Frage einer eventuellen deutschen Betei¬
ligung an der Verteidigung Europas, keines¬
wegs endgültig einig. Man wird daher gut
daran tun , zunächst auf ein abschließendes
Urteil zu verzichten und erst den weiteren
Verlauf der Dinge abzuwarten.

Bei aller Anerkennung des „sehr großen
Fortschritts“ , erklärte aucfr Bundeskanzler
Dr. Adenauer , der in Bonn vor mehr als
200 deutschen und ausländischen Journalisten
seine ersten Eindrücke von dem New Yorker
Ergebnis umriß , daß „alles noch im Fluß“ sei
und die Entwicklung, die Zeit und Geduld
brauche, erst abgeschlossen sein müsse, ehe
man viel dazu sagen könne. „Das Dokument
muß mit großer Sorgfalt gelesen werden . Es
kommt auf jedes Wort und den Ton an, in
dem die einzelnen Abschnitte niedergeschrie¬
ben sind .“ Der Kanzler betonte , daß das Me¬
morandum noch durch Besprechungen mit den
Hohen Kommissaren ergänzt werde und ver¬
wies in diesem Zusammenhang auch auf die
Konferenz der Atlantikpakt -Minister, die erst
in vierzehn Tagen wieder zusammentreten .
Die schwierige Materie, so meinte er weiter ,
könne überdies nicht in einem einzigen Doku¬
ment befriedigend erledigt werden . Die Öf¬
fentlichkeit solle Verständnis dafür haben,
wenn er in den nächsten Tagen, bis die not¬
wendigen Erläuterungen vorlägen, mit allen
Äußerungen zu diesen Beschlüssen vorsichtig
und zurückhaltend sein werde. „Ich habe den
Wunsch “

, so schloß Adenauer, „daß die Deut¬
schen besonders jetzt Ruhe und Geduld
zeigen mögen“.

Auch der Chef der sozialdemokratischen
Opposition , Dr. Schumacher , hält es für
verfrüht , sich vor einem genauen Studium der
Dokumente und dem Eintreffen weiterer In¬
formationen eingehend zu den New Yorker
Ergebnissen zu äußern . Da die Sozialdemo¬
kratie „keine großen Hoffnungen“ gehegt habe,
komme ihr die von den Außenministern ge¬
führte „Politik der kleinen Mittel“ nicht über¬
raschend. Wenn man, so betonte der SPD -
Führer abschließend, schon einen Fortschritt
anerkennen wolle, dann nur „in Fragen zwei¬
ter Klasse“.

LeitendeBeamte aus dem Stabe des amerika¬
nischen HohenKommissars in Frankfurt zeig¬
ten sich über die rasche Reaktion des Bundes¬
kanzlers auf den Inhalt des Kommuniques
sehr erfreut und meinten, Dr. Adenauer habe
die Bedeutung dieses Dokumentes durchaus
zu würdigen verstanden . Seine ganze Trag¬
weite dürfte jedoch erst in den kommenden
Wochen und Monaten von der Regierung und
der deutschen Bevölkerung voll erkannt wer¬
den . So verständlich der deutsche Wunsch nach
voller Souveränität auch sein möge, so setze
die Anwesenheit von Truppen auf deutschem
Boden den inneren und äußeren Befugnissen
der Bonner Regierung doch noch immer ge¬
wisse Grenzen. Es werde die ganze Kraft der
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Bundesregierung und der Hohen Kommissare
in Anspruch nehmen, die erzielten Resultate
und Beschlüsse nunmehr in die Tat umzu¬
setzen und den Weg für eine weitere Annä¬
herung in vertrauensvoller Zusammenarbeit
zu ebnen.

Gleichzeitig wird bekannt , daß der ame¬
rikanische Hohe Kommissar McCloy vor¬
aussichtlich am Mittwoch abend in Frankfurt
eintreffen und noch in dieser Woche mit dem
Bundeskanzler eine Zusammenkunft haben
wird, auf der weitere Erläuterungen gegeben
werden sollen .

Man wird also , um es noch einmal zu be¬
tonen, zunächst in Ruhe abwarten müssen,
was weiter geschieht und zu welchen Ergeb¬
nissen die vorgesehenen weiteren Bespre-

Amerikaner eroberten Waegwan
Marineinfanterie stößt in Vorort von Seoul vor — Nordkoreaner im

Rückzug aus der Hauptstadt?
Tokio (UP ). Mit beträchtlichen Gelände¬

gewinnen an fast allen Abschnitten des Pu¬
sanbrückenkopfes haben die Verbände der
Vereinten Nationen nunmehr auch in dem
südlichen Teil der koreanischen Halbinsel die
Initiative an sich gerissen. Gegen heftigen
gegnerischen Widerstand setzten sich ameri¬
kanische Einheiten in den Besitz von Waeg¬
wan, einer der stärksten kommunistischen
Bastionen im mittleren Frontabschnitt .

Auch P o h a n g, die hartumkämpfte Hafen

Im russischen Sektor verhaftet
Westberliner Polizisten aus U-Bahn geholt
Berlin (UP) . Wie das Westberliner Poli¬

zeipräsidium bekanntgab , wurden mehr als
20 Westberliner Polizisten, die mit der U-
Bahn durch den russischen Sektor fuhren , von
Volkspolizisten verhaftet . Die Westberliner

haben den Han-Fluß schon an einer Stelle
überquert . Verbände der 7 . US-Division gin¬
gen inzwischenfächerförmig in südlicherRieh - Polizisten befanden sich auf dem Wege zum
tung gegen den wichtigen Eisenbahn- und Dienst ^ auf dem NachhausewegStraßenknotenpunkt Suwon vor (15 kmsua - nu^z^en wj€ üblich die Untergrundbahnstrecke,
JicJ1j v°n Seoul )

^
. Auf £em Flugplatẑ von Kimpo dje teilweise durch den russischen Sektor” "" ” führt . Ein Grund für die Verhaftungen wurde

bisher nicht genannt . Insgesamt sollen sich
etwa 25 derartige Fälle ereignet haben.

Ein Sprecher dör Westberliner Polizei er-

landete eine Flotte von „fliegenden Güterwa¬
gen“ und Skymasters mit Benzin und Muni¬
tion zur Unterstützung der Fronttruppen .
Trägerflugzeugerieben einen kommunistischen

- . . - Lastwagenkonvoi, der sah na* Norden aus ^ Behörden ^
stadt an der koreanischen Ostküste , scheint Seoul abzusetzen versuchte, fast vollkomme polize ipräsident stumm mitgeteilt, daß die

- — - - - kurz vor dem Fall zu stehen . Südkoreanische au*- Na<?\ von Auf
.
klaru^gsfl^ Sern verhafteten 25 Westpolizisten nach Freilas-

cfaungen zwischen Bundesregierung und Ho- Verbände drangen in die Vororte der zerstör- zie“en sich die Norakoreaner m flohen Drup- sung der jn Westberlin inhaftierten 6 Volks-
. . ' ' “ P

,
en

,
aus Seoul der Gefahr einer polfzisten ebenfalls entlassen würden. Die er-

Einkreisung und Vernichtung durch die am - wabnten sechs Volkspolizisten wurden be-
rikamschen Marineinfanteristen zu entgehen , bei der Durchfahrt durch Westberlin

Vom südlichen Frontabschnitt meldet die verhaftet .
Der Abteilungsleiter im Ministerium für

Forst- und Landwirtschaft der Deutschen
Demokratischen Republik, Dölling , und der

her Kommission, vor allem in der heiklen
Frage des deutschen Verteidigungsbeitrags,
führen werden . ZSH

Papst Pius wiederhergestellt
Von einer leichten Krankheit genesen

Castelgandolfo (UP ) . Die Ärzte von
Papst Pius teilten mit . daß er wieder voll¬
kommen hergestellt sei. Der Heilige Vater
hatte sich vor kurzem eine geringfügige Hals¬
erkrankung zugezogen, ' so daß er seine Stimme
schonen mußte. Aus diesem Grunde mußte
er auf seine Ansprachen an die Pilger in den
letzten Tagen verzichten.

München stimmt über Europa ab . Die Be¬
völkerung der Stadt München soll auf Be¬
schluß des Stadtrates über eine „Europa¬
union“ abstimmen . Die Frage , die den Wahl¬
berechtigten bei der kommenden Landtags¬
wahl vorgelegt wird , lautet : „Wünschen Sie
einen Zusammenschlußder europäischenStaa¬
ten zu einem Bund?“

Um Asyl gebeten. Der Züricher tschecho¬
slowakische Vizekonsul Tucek erklärte , daß
er die Beziehungen mit der Prager Regierung
abgebrochen und die schweizerische Regie¬
rung um Asyl ersucht habe.

ten Stadt ein, die bereits mehrmals den Be¬
sitzer gewechselt hat

An der Invasionsfront stießen Ma¬
rineinfanteristen hinter einer Feuersperre von
Schiffsgeschützen und Jagdbombern bis nach 25 . Infanteriedivision, daß jeglicher kommuni-
Yongdungpo , einemVorort von Seoul , vor und stischer Widerstand aufgehört habe. Unter
konsolidierten eine 15 km lange Hauptkampf- Zurücklassungvon Lastfahrzeugen, Geschützen, _ _ , _j_ _ t _
linie am Westufer des Han gegenüber der Munition und toten Soldaten versuche der Abteilungsleiter im

^ Ministerium für Finan
früheren südkoreanischen Hauptstadt . Einhei- Gegner in der Flucht zu retten , was noch zu zen, Leringer , wurden auf Veranlassung der

zentralen Kommission für staatliche Kontrolle
wegen „Sabotage“ verhaftet . Beiden Abtei¬
lungsleitern wird vorgeworfen, beschlossene
Gesetze hintertrieben und Verbindungennach
Westdeutschland und Westberlin unterhalten
zu haben.

ten der ersten amerikanischen Marinedivision retten sei .

Rote Fahne über Fort Dongkhe
Französisches Hauptquartier bestätigt Fall des Stützpunkts — Zunehmende

Spannung in Indochina
Saigon (UP ) . Das Hauptquartier der fran - stand aus zwei Kompanien der Fremdenlegion

zösiseben Streitkräfte bestätigte , daß das Fort und einer Kompanie eingeborener Truppen.
Dongkhe von einer starken Abteilung Viet - Nach inoffiziellen Berichten führten franzö-
minh-Rebellen erobert wurde. Ein Aufkiä- steche Landtruppen , unterstützt von Fall-
rungsfiugzeug, das das Fort überflog, habe schirmjägern, einen Gegenangriff. Uber 1000 Bevin und der französische Außenminister
die rote Fahne mit dem goldenen Stern Viet - Mann französischer Fallschirmtruppen sollen Schuman ihrem Kollegen Acheson vorgeschla -
minhs auf den Wällen gesehen. aus Saigon nach Norden geflogen worden sein. gen haben , in New York eine Konferenz der

Das Schicksal der Garnison von Fort Dong- Weitere Meldungen von einem möglichen Verteidigungsminister der drei Westmächte
khe ist nicht bekannt . Es wird aber ange- Großangriffder Vietminh-Aufständischen sind einzuberufen . Eine endgültige Entscheidung
nommen, daß die 500 Mann starke Garnison aus Kundschafterquellen eingelaufen. Diesen sei zunächst noch nicht erfolgt. Man rechnet
als verloren angesehen werden muß. Sie be- Berichten zufolge seien vier oder fünf Batail- * ’ ’ ‘ -SJS

lone der Aufständischen ungefähr 40 km west-

Vor einer
Konferenz der Verteidigungsminister
New York (UP) . In diplomatischen Krei¬

sen verlautet , daß der britische Außenminister

aber damit , daß der britische Verteidigungs¬
minister Shinwell und der französische

Ausschluß Nationalchinas abgelehnt
UN-Vollversammlung sprach sich mit 33 gegen 16 Stimmen

gegen Antrag Indiens aus
Flushing (UP ). Die Vollversammlung

der UN lehnte auf der ersten Sitzung der
neuen Session ab , die nationalchinesische De¬
legation auszuschließen, um der Delegation
der chinesischen Kommunisten Platz zu ma¬
chen . Die Abstimmung ergab 33 gegen 16
Stimmen bei 10 Enthaltungen.

Der philippinische Außenminister R o m u 1 o
hatte bei Eröffnung der 5. Tagung der UN-
Vollversammlung als scheidender Präsident gemeldeten Ergebnis.

lieh des wichtigen französischen Stützpunktes Verteidigungsminister Moch am Donnerstag
Laokay in Tonkin konzentriert . Kommu- in New York eintreffen , um dort mit dem
nistische Banden hätten systematisch alle neuen amerikanischen Verteidigungsminister
Brücken auf der Kolonialstraße Nr. 4 , dem M a r s h a 11 über militärische Fragen zu ver-
Hauptverbindungsweg zwischen den franzö- handeln .
stechen Vorpostenstellungen entlang der chi- Wie United Press aus bester Pariser Quelle

Volksrepublik zuzulassen und die gegenwär- nesischen Grenze, gesprengt. Alle französi- erfährt , hat Verteidigungsminister Moch Flug-
tige Vertretung Chinas auszuschließen. sehen Garnisonen entlang dieser Grenze sind plätze nach New York auf einem Verkehrs-

Der indische Delegierte Rau erklärte , daß jn Alarmbereitschaft versetzt worden. flugzeug der Air France für Mittwoch früh
Indien das „neue China“ anerkannt habe , Nach Berichten aus Hanoi griffen aufstän- belegt.
da es eine „stabile Regierung“ darstelle . Der dische Vietminh-Truppen die franz. Garnison Der Militärausschuß des amerikanischenSe-
schwedische Delegierte trat für die Annahme Pakha an, die etwa 30 km von der chinesi - nats billigte inzwischen die Ernennung Gene -
der indischen Resolution ein. sehen Grenze entfernt liegt. Die französischen ral Marshalls zum Verteidigungsminister. Wie

Im Anschluß an die Debatte kam es dann Truppen haben die Vietminh-Gruppen zu- von nichtamtlicher Seite verlautet , sprachen
zu der Abstimmung mit dem bereits eingangs rückgeschlagen, rechnen aber mit weiteren sich acht Senatoren für und drei gegen seine

gefordert , daß „die UN ihre Autorität auf die
solide Grundlage der moralischen Macht der
Weltmeinung gründen , die von einer entspre¬
chenden militärischen Macht gestützt wird“.

Romulo richtete einen Appell an die Dele-

Unpolitisch gesehen
Unbeobachtet war der sowjetische Außen¬

minister Wyschinski kurz vor Beginn
der Vollversammlung vor dem Konferenz¬
gebäude eingetroffen und hatte sich durch

Angriffen. Ernennung aus.

gierten der 59 Staaten eine Streitmacht der eine Seitentür in den Sitzungsraum begeben.UN ms Leben zu rufen . „Wir haben auf

„Europa kein armer Vetter von USA"
Coudenhove-Kalergi auf der Parlamentarierkonferenz in Konstanz

Grund der Charte der UN die Möglichkeit ,
sie durch einen ordnungsmäßigen Beschluß
zu schaffen“ . Er befürwortete ferner , daß die
UN -Vollversammlung sofort einberufen werde,
wenn der Sicherheitsrat durch ein Veto ver¬
hindert sein sollte, eine Aktion gegen einen
Angreifer zu unternehmen .

Der Rede des Präsidenten folgte, wie üblich ,
eine Minute des Gebets und der Meditation.
Darauf beantragte der indische Delegierte
Sir Rau , das kommunistische China in die
UN zuzulassen. Er fragte Romulo , ob dieser
bereit sei, sofort darüber abstimmen zu las¬
sen. Die Frage müsse sofort entschieden wer¬
den, „da die Atmosphäre ruhig und die Tem¬
peratur noch tief ist“

. Romulo überlies es
der Versammlung, die Frage zu entscheiden.

Als nächster Redner erklärte der sowjeti¬
sche Außenminister Wyschinski , daß über
die indische Resolution sofort abgestimmt
werden müsse. Er unterbreitete der Versamm¬
lung eine Entschließung über den Ausschluß
Nationalchinas und forderte , daß auch über
diese Resolution sofort abgestimmt werde.

Der jugoslawische Außenminister Kar -
delj sprach sich für den Ausschluß der Ver¬
treter Nationalchinas und die Zulassung der
kommunistischen Regierung Chinas aus . Un- ihre Filme bannten,
ter großem Applaus der Vollversammlung
betrat dann der nationalchinesische Delegierte
T s i a n g die Rednertribüne . Er erklärte , daß
er die einzige rechtmäßige Regierung Chinas
vertrete , und wies darauf hin , daß die Peipin-
ger Regierung unter dem Einfluß Moskaus
stehe und die Aggressoren in Korea unter¬
stütze.

Der amerikanische Außenminister Ache

_ . T„ .. . . . , . . . Konstanz (UP ) . Auf einer öffentlichen 20 Jahre mehr , um Europa aufzubauen, viel-
Em Kameramann erspähte ihn dort und bat Kundgebung der europäischenParlamentarier - leicht haben wir nur noch 20 Wochen . Es ist
thn sich am Haupteingang der Presse zu Union sprachen au{ dem Marktplatz von Kon- nicht zu spät , aber es ist Zeit“,
stellen . Mit dem sowjetischen Chefdelegier- gtanz urder anderen der Generalsekretär Graf In den Fachkommissionen der Europäischen
ten Malik kam Wyschinski dem Wunsche Coudenhove -Kalergi und mehrere Abgeord- Parlamentarischen Union gab es eine ausge -
ohne Zögern nach und präsentierte sich den ne^e Österreichs, Italiens , Belgiens und Frank - dehnte Debatte über die Frage, ob die Cou-
Blitzlichtern. Um allen Fragen und Intervie - ’ denhove 'sche Auffassung, zuerst eine konti-
wen aus dem Wege zu gehen, stellte der Coüdenhove betonte, daß Europa nach nentale europäische Union ohne England zu
sowjetische Diplomat fest : „Im Verlaufe der dem z usammenschluß einen unerhörten Wirt- schaffen, oder die Auffassung Bohys , zuerst
Vollversammlung werden Sie sehen, wie ich Schaftsaufstiegerleben werde und daß es nicht alles zu versuchen, mit England zu einer Eini -
über die Dinge denke“

, drehte sich auf dem der >iarme Vetter “ von Amerika zu sein gung zu gelangen, den Vorrang haben solle .
Hacken herum und ging in Begleitung seiner brauche. Seine reichen Rohstoff- und Indu-' Wie in Kongreßkreisen verlautet , hat sich in
Leibwache wieder in den Sitzungssaal zu - striequellen würden ihm einen ausreichenden der politischen Kommission der Standpunkt
rück . Wohlstand sichern, wenn die Grenzpfähle erst Bohys weitgehend durchgesetzt.

Größeres Glück hatte die Presse mit dem einmal niedergerissen seien . Wertet FmdanH Ha « Pfund auf ?
amerikanischen Außenminister Acheson Der belgische Abgeordnete Bohy richtete wertet nngiana aas riuna aui .
und dem Chefdelegierten Austin . Beide in deutscher Sprache einen leidenschaftlichen Zu den in verschiedenen Ländern seit eini-
trafen am Hauptportal ein und setzten sich Appell an die Versammlung, in dem er er- ger Zeit umlaufenden Gerüchten über eine
geduldig den Kameras aus. „Dies ist“, er- klärte , daß keines der europäischen Länder mögliche Aufwertung des britischen Pfun-
klärte Acheson , „wahrscheinlich die bedeu- allein leben könne und daß jedes nur eine des erfahren wir aus westdeutschen Wirt -
tendste Sitzung der Vereinten Nationen — Provinz des gemeinsamen Vaterlandes Europa schaftskreißen, diese Vermutungen stützten
vielleicht die bedeutendste, die jemals abge- sei . Sein Kollege Masereel erklärte , daß sich in der Hauptsache auf Berichte aus New
halten wird . Wir haben große Hoffnungen, zu die Parlamentarier zwar mit Straßburg nicht York. Nach diesen Informationen herrscht an
ihrem Erfolg mit beizutragen.“ voll zufrieden seien, daß aber Straßburg nun den amerikanischen Börsen seit einigen Tagen

Als sich Wyschinski und Acheson im Kon- einmal bestehe und daß es verbessert werden „starkes Interesse“ für englische Pfunde . Die
ferenzsaal trafen , tauschten sie einige Worte und eine Lösung für Europa bringen könne, angebotenen Beträge würden „reißend auf-
aus , während die Photographen dieses sei- Er erinnerte an das Wort des französischen gekauft“ . Obgleich gutunterrichtete Londoner
tene Bild der beiden politischen Rivalen auf Staatsmannes Reynaud, der an den Kongreß Kreise diese Gerüchte als „grundlos“ bezeich-

appelliert habe : „Wir haben vielleicht keine nen, befürchten deutsche Wirtschaftler vor
allem , daß im Falle einer derartigen Aufwer¬
tung Deutschland nicht die Gelegenheit er¬
halten würde , auch die DM aufzuwerten. Die
gleichen Kreise meinen, daß die westliche
Wirtschaft immer mehr in den Ausbau des
Verteidigungssystems eingefügt werde. Groß¬
britannien sei daher stark an dem steigenden
Weltbedarf an Verbrauchsgütern interessiert,
deren Produktion bei den vermehrten Ver-

NEUES AUS ALLER WELT
Wegen unerlaubter Geschäfte

Amerikaner in Nürnberg verhaftet
Nürnberg (UP ) . Der amerikanische Lei¬

ter der Abteilung „Surplus Property “ beim

Mitmenschenzu rächen, die ihn in seinem bis¬
herigen Leben schlecht behandelt hätten .

Rätselhafter Leichenfund am Straßenrand

son forderte die Vollversammlung auf, den HauPtquaiJ 1€r _ der US-Truppenversorgungs- Wiesbaden (lh) . An der Landstraße zwi - teidigungsvorbereitungen naturgemäß zurück-
schen Nordenstadt und Breckenheim im Main- gehe. Die gesteigerte Nachfrage werde aber

• j - r iT „ui tl i u Vt , En abteilung für Europa (EES ) in Nürnberg Mc lNuiueasiaui una ßrecsenneim im xviain- gehe. Die gesteigerte Nachfrage werde aber
MSstalten ^ ef Tavißh , ,wurde durch die amerikanische kri - Taunua ^ halt auch zu höhererc Preisen führen dieEng-
Mitgliedstaaten der UN hätten 43 diese Re
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: beitem hierbei unerlaubte Geschäfte in gro-schuß aus sieben Delegierten zu wählen , der
der Vollversammlung nach Prüfung der Un¬
terlagen einen Bericht über die Vertretung
Chinas erstatten könne. Bis dahin sollten
keine Veränderungen eintreten . Der polnische
Delegierte Wierblowski protestierte ge¬
gen die Anwesenheit Nationalchinas und ver¬
langte dessen sofortigen Ausschluß .

Wyschinski erhob sich erneut und for¬
derte Acheson zu einer Debatte über das
chinesische Problem auf, indem er sagte , die
Tatsache, daß die Koumintang-Regierung das
chinesische Volk nicht mehr vertrete , sei
„durch einen Mann namens Acheson bezeugt
Worden“ . Dieser habe im Januar 1950 fest¬
gestellt, däß das chinesische Volk die Kuo¬
mintang-Regierung nicht mehr unterstütze .
„Damals hatte Acheson ganz recht“ , sagte

minalpolizei festgenommen. McTavish wird Leiche gefunden, deren Kopfverletzungen auf land nur durch eine Pfundaufwertung aus-
Gewalteinwirkung durch Schläge bzw. darauf gleichen könne, wolle es nicht zu diskrimi¬
schließen lassen, daß die etwa Dreißigjährige nierenden Handelspraktiken — hohe Export-
von einem Kraftwagen angefahren wurde , und niedrige Inlandspreise — greifen. Eine
Die Polizei entnimmt aus der Lage der Leiche , Pfundaufwertung würde auch die britischen
daß sie an den Fundort verbracht wurde, da Einfuhren aus dem Dollarraum verbilligen,
Spuren eines schweren Lastkraftwagens ge- wenn die anderen Währungen stabil blieben,
funden wurden . Die Tote ist 1,50 m groß, Für Deutschland hingegen ergäben sich Preis-
schmächtig , hat länglich -schmales Gesicht , Steigerungen für den Bezug von Rohstoffen
dunkelbraune gekräuselte Haare (Bubikopf) « “ dem Sterlinggebiet. England könnte unter
und braune Augen . Im Oberkiefer hat sie nur dies?n Umstanden auf der anderen Serie so
die Eckzähne , alle' übrigen Zähne fehlen.

wird befurchtet , deutsche Rohstoffe verbilligt

ßem Umfange getätigt zu haben . Unter an¬
derem soll er aus den Vereinigten Staaten Ge¬
friermaschinen im Wert von etwa 60 000 DM
bezogen und auf dem deutschen Markt weiter¬
veräußert haben.

Brandstifter will im Kittchen überwintern
Frankfurt (lh) . Der Frankfurter Kri¬

minalpolizei stellte sich ein 47jähriger Mann
ohne festen Wohnsitz , der angab, eine Brand¬
stiftung, einen Fahrraddiebstahl und mehrere

Nicht die Freundin , sondern ihre Tochter 0 r, Eckener verzichtet auf Ehrenbürgerschaft
Wiesbaden (lh) . Wegen Vornahme un- Friedrichshafen (UP ) . Dr. Hugo

Wäschediebstähle begangen zu haben . Um züchtiger Handlungen an einem elfjährigen Eckener, hat seine Ehrenbürgerrechte an die
eine Unterkunft für den Winter zu finden, Mädchen wurde ein 31 Jahre alter Zimmer- Stadt Friedrichshafen zurückgegeben . Er hat
habe er sich nunmehr der Polizei gestellt. Die mann aus Wiesbaden zu eineinhalb Jahren den Bürgermeister ersucht, ihn aus der Liste
Ermittlungen ergaben, daß er Anfang Sep - Gefängnis verurteilt . Der Verurteilte . hatte der Ehrenbürger zu streichen. Dieser Schritt
tember 1950 in Fürth im Odenwald eine sich an dem Kind seiner Freundin vergangen des weltbekannten Luftschiffars, eines der
Scheune in Brand setzte, wobei das Feuer auf und es später durch Drohungen so verängstigt , engsten Mitarbeiters des Grafen Zeppelin, ist
den Bauernhof Übergriff und ein Sachschaden daß es sich nach den ersten Aussagen vor der auf eine Auseinandersetzung zwischen ihm

Wyschinski und forderte die Versammlung in Höhe von 35 000 DM entstand . Er gab an, Polizei bei den zweiten Vern ehmungen selbst und der Stadt Friedrichshafen um das Erbe
nochmals auf, die Vertreter der chinesischen die Tat begangen zu haben , um sich an seinen der Unwahrheit bezichtigte . der „Zeppelinstiftung“ zurückzuführen.
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Aus der Stadt Ettlingen
Reife Kastanien

„Jetzt , wo die Tage kühler wurden, “ dachte
der würdige Herr , währand er Aber die Straße
-ging , „fühlt man erst so richtig , daß auch der
Herbst des Lebens kommt . Die Kräfte lassen
nach , so wie die Kraft der Sonne nachläßt —
oh , das Rheuma . Und überhaupt . . Weiter
kam der alte Herr nicht mit seiner Sinniererei .
Er verlor den Faden , als sein Fuß plötzlich an
etwas Kleines , Hartes stieß , das vor ihm auf
der Straße lag , braun und glänzend . Eine
Kastanie ! Ganz mechanisch hob er sie auf
und steckte sie zu sich in die Rocktasche .

Später , als der Alte auf einer Bank aus-
Tuhte , lag die Frucht in seiner Rechten , und
-er betrachtete sie lange , beinahe liebevoll .
Wie er die Kastanie so anschaute , erstand
plötzlich vor ihm ein großer Bau : die Schule ,
in die er einst gegangen . Es waren Tage wie
heute , Herbsttage . Die Hosentaschen waren
bis zum Rand gefüllt mit Kastanien . Man
machte während der Vesperpausen richtig¬
gehende Kastanienschlachten , man hatte sei¬
nen Spaß daran , wenn die runde Frucht von
Stufe zu Stufe hüpfte , das ganze Treppen¬
haus hinab . Einmal in der Zeichenstunde , ließ
der Klassenfrechste eine Kastanie über die
Schulbänke hüpfen , und der Zufall wollte es,
daß die Flugbahn gerade auf der Glatze des
Zeichenlehrers endete . . Das gab dann zwei
Stunden Arrest für die ganze Klasse .

Am schönsten war es aber , als die Klasse
zum ersten Tabakskollegium , draußen am
Waldrand , zusammentraf . Da erschien er mit
einer Pfeife , deren Stiel aus Vaters alter
Pfeifenkiste stammte , deren Kopf aber nichts
anderes war , als eine kleine ausgehöhlte und
getrocknete Kastanie . Seltsam schmeckte das .
Aber immerhin — man hat geraucht und war
stolz darauf , sich auch mit blauem Dunst ein¬
hüllen zu können wie die Erwachsenen .

Der Alte zog seine Pfeife heraus und stopfte
sie . Sie wollte ihm nicht so recht schmecken .
Er hätte eigentlich gerne wieder in jugend¬
lichem Übermut eine Kastanienpfeife ge¬
raucht . Er wollte wieder so richtig jung sein .
Da sah er, ' wie ein Blatt langsam vom Baum
gewirbelt wurde , wie es der Wind noch ein¬
mal ein Stück höher trug , um es schließlich
ganz fallen zu lassen . Und plötzlich spürte er
sein Rheuma wieder . —r—

Am Freitag Kreisrat
Im Sitzungssaal des Landratsamts in Karls¬

ruhe findet am Freitag , 22 . Sept ., vormittags
8 .30 Uhr , eine öffentliche Sitzung des Kreis¬
rats statt . Mehrere Punkte der umfassenden
Tagesordnung betreffen den Straßenbau , u a .
die Errichtung einer Verbindungsstraße Schlut¬
tenbach —Schöllbronn . Außerdem werden An¬
schaffungen für das Kinderheim Steinabad
und das Kreisaltersheim Weingarten beraten .

Jahrgang 1904/05 im Bild
Die sehr gut gelungenen Gruppenaufnah¬

men von Carl Albiker beim Jahrgangsausflug
zum Zavelstein sind in der Buchbinderei Karl
Schneider (Albstraße ) aufgelegt . Bestellungen
werden dorthin umgehend erbeten .

Anhänger unbeleuchtet abgestellt
Gestern kurz nach 19 Uhr fuhr ein Liefer¬

wagen auf der Karlsruher Straße beim Lind¬
scharren auf einen abgestellten unbeleuchte¬
ten Lkw -Anhänger auf . Der Lieferwagen
fuhr mit mäßigem Tempo , wurde aber durch
den Zusammenstoß trotzdem stark beschä¬
digt . Die Schuld dieses Unfalls trifft den
Fahrer des abgestellten Lkw -Anhängers .

Hotel -Einbruch
Während der Nachtzeit drangen unbe¬

kannte Täter in ein Hotel im Albtal ein und
entwendeten aus der Gaststube und der an¬
grenzenden Küche Nahrungsmittel und Ge¬
tränke in einem Gesamtwert von etwa 50 DM.

Kath . Familienabend der Spinnerei
Der Familienabend am Sonntag hatte unter

der Einwohnerschaft einen großen Anklang
gefunden , was der sehr gute Besuch bestä¬
tigte . Herr Johann Karle , Stiftungsrat , nahm
die Begrüßung vor , dankte für den sehr gu¬
ten Besuch und wünschte allen einige frohe
Stunden . Das Jugendorchester unter Leitung
von H . H . Kaplan Schmidt eröffnete den Pro¬
grammreigen mit einem Musikstück . Nach¬
dem Begrüßungsgedicht , vorgetragen von zwei
Schulkindern und dem „Halleluja “

, gesungen
vom Kirchenchor St . Martin folgte das reich¬
haltige Programm . Es würde zu weit führen ,
jede einzelne Programmnummer hier wieder¬
zugeben . Allen großen und kleinen Bühnen¬
künstlern , die dazu beitrugen , den Abend
durch ihre Mitwirkung zu verschönern , sei
auch von dieser Stelle aus herzlich gedankt .
Der Kirchenchor und der Gesangverein „Sän¬
gerkranz “ umrahmten das reichhaltige Pro¬
gramm durch ihren reichhaltigen Lieder¬
schatz . Die Ansprache des H . H . Stadtpfarers ,
die ganz auf den Abend abgestimmt war ,
wurde mit großem Beifall aufgenommen . Am
Schluß des Programms angelangt , verlas Herr
Wilhelm Becker , Ettlingen , die Urkunde , die
sich in der Kugel über der Turmspitze be¬
findet , und die Unterschriften von Herrn Di¬
rektor Foß , H . H . Stadtpfarrer Weick und
Herrn Kirchenrat Huß trägt . Nach dem offi¬
ziellen Teil blieb man noch ein Stündlein ge¬
mütlich beisammen und trennte sich in dem
Bewußtsein , einen schönen Abend miterlebt
zu haben , der noch lange in Erinnerung blei¬
ben dürfte .

„Baden darf sich nicht selbst _
“

Landtagspräsident Person über die Benachteiligung Badens in den Staatsvertrags -Verhand-
lungen . Baden niemals vom

In der Ansprache , die Landtagspräsident
Dr . Person (CDU ) im Anschluß an Senats¬
präsident Weiler am Samstag in der Ettlinger
Stadthalle hielt , ging der bekannte südbadi¬
sche CDU-Politiker von dem schmerzlichen
Gefühl aus , das er bei der Rückkehr aus der
Kriegsgefangenschaft wegen der Zerreißung
Badens empfand . Als die amerikanischen Be¬
satzungsstellen wegen einer Zusammenlegung
Nordbadens mit Nordwürttemberg sondierten ,
hätten gewisse nordbadische Wirtschafts¬
kreise geantwortet , die Einordnung unter
Stuttgarter Leitung sei das Zweckmäßigste .
Ähnliche heute südweststaatlich denkende
Kreise hätten in Südbaden mit dem Gedan¬
ken gespielt , die Zollgrenze bis zum Schwarz¬
wald zurückzuverlegen . Schon 1918 hätten
solche Elemente einen separatistischen Son¬
derfrieden aus rein wirtschaftlichen Gründen
vorgeschlagen , ohne die anderen staatsbilden¬
den Faktoren zu berücksichtigen . Ein solches
Ressortdenken wirtschaftlicher oder militäri¬
scher Art dürfen wir heute nicht mehr 'zu¬
lassen .

1946 habe sich Stuttgart erstmals an Tü¬
bingen und Freiburg gewandt und die Zu¬
sammenlegung von Württemberg und Baden
als wichtig erklärt . In Tübingen wünschte
man dagegen die Wiederherstellung von
Württemberg und in Freiburg habe die SPD
als Antwort geschrieben , daß die Zerreißung
Badens zu bedauern sei und seine Einheit
wie früher gewünscht werde . Dies sei eine
Voraussetzung für fruchtbare Diskussionen
über den Südweststaat . Dann sei es bis etwa
August 1948 ruhig geblieben .

Dr . Person nahm auch zu dem Argument
Stellung , Baden sei eine Gründung Nanoleons .
Als zu Beginn des 19 . Jahrhunderts Württem¬
berg und Baden durch Napoleon Landzu¬
wachs erhielten , da habe Stuttgart es sich
ein Stück Geld beim Kaiser kosten lassen ,
um möslichst viel zu erlangen , während Ba¬
den keinen Sondervertreter hatte . Aus den
Akten gehe hervor , wie man sich in Baden
über die Dickköpfigkeit des württembergi -
schen Vorgehens in unserem Land empörte .
Man könne also aus jener Zeit keine Gründe
für den Südweststaat ableiten , denn Würt¬
temberg habe sich viel stärker auf Napoleon
gestützt

^ als Baden .
Bei der ersten Besprechung auf dem Hohen

Neuffen 1948 habe Stuttgart 55 Vertreter des
Südweststaats aufgeboten , während aus Ober¬
baden nur 4 Vertreter eingeladen wurden .
Diesen habe man einreden wollen , Baden sei
verloren , aber in einer internen württem -
bergischen Denkschrift sei auffallenderweise
gesagt worden , daß Württemberg Baden we¬
gen seiner Energien brauche . Als die Bade¬
ner Vertreter daraufhin stutzig wurden , habe
man ihnen heftiee Vorwürfe gemacht . Bei
den Karlsruher Besprechungen am 24 . Au¬
gust 1948 habe Stuttgart die Landeshoheit ge¬
fordert . Die Etats - der 4 Landesbezirke sollten
durch den Stuttgarter Hauptetat begrenzt
werden . Die in Württemberg -Baden übliche
Aufteilung 60 zu 40 Prozent sei aber nicht
gerecht , denn Nordbaden sei zu 32°/o . Würt¬
temberg nur zu 18° /o zerstört . Stuttgart
machte allerlei Versprechungen , z. B . für die
Autobahn nach Basel . Der Staatsvertrag
sollte ein Bestandteil der Verfassung des
Südweststaats werden . Aber von württem -
bereischen Abgeordneten sei die Absicht ge¬
äußert worden , gemeinsam darauf hinzuwir¬
ken . daß Zusagen an Baden nicht realisiert
werden und Ministerpräsident Dr . Maier be -
zeiehnete die Karlsruher Beschlüsse nur als
Empfehlungen ohne bindende Kraft . Süd¬
badens Vorsicht habe in Stuttgart viele üble
Schmähungen gegen Freiburg und Staatsprä¬
sident Wohieb ausgelöst .

Aus den Staatsvertragsverhandlungen wurde
also nichts . Freiburg war für eine gemein¬
same beratende Versammlung , falls für die
Beschlüsse die Mehrheit der badischen Abge¬
ordneten gegolten hätte . Aber dieses selbst¬
verständliche demokratische Recht wurde ver¬
weigert . Südbaden wünscht , daß gleichberech¬
tigte Partner verhandeln .

Zu der oft gehörten Behauptung , daß Ba -

deutschen Schicksal zu trennen

den nicht allein bestehen könne , bemerkte
Dr . Person , daß aus Südbaden für mehr als
eine Milliarde Werte herausgeholt worden
sind . Das Defizit sei dem von Südwürttem¬
berg angeglichen worden . Es bestehe nur ,
weil Südbaden - erheblich mehr Kriegsver¬
sehrten - und Hinterbliebenenfürsorge bezahlt
als die anderen Bundesländer .

Die von Senatspräsident Weiler dargeleg¬
ten wirtschaftspölitischen Argumente ergänzte
Landtagspräsident Dr . Person mit dem Hin¬
weis auf eine Technikerversammlung , auf der
für die um Stuttgart zentralisierte Industrie
Energie \fam badischen Hochrhein gefordert
wurde . Es sei aber besser , erst unsere eigene ,
durch die Folgen von Versailles zu kurz ge ;
kommene Industrie auszubauen , ehe wir Roh¬
energie an Nachbarländer abgeben . -Wären
wir nicht so begehrt , dann würden sie uns be¬
stimmt nicht helfen , aber hinterher soll von
Stuttgart befohlen werden . Es gebe zu den¬
ken , wenn der württembergische Innenmini¬
ster Ulrich 1949 gesagt habe , Württemberg
werde seinen „natürlichen Führungsanspruch “
mit Mäßigung handhaben . Auf solche gönner¬
haften Vorhaben sollten wir aus Selbstschutz
verzichten . Wenn sich Baden jetzt nicht selbst
aufgebe , sondern mit Mehrheit für die Wie¬
derherstellung ausspreche , dann könne nie¬
mand über dies Votum hinwegsehen . Ließe es
sich aber in die Minderheit drängen , dann sei
dies eine unabänderliche Entscheidung . Als
vor Jahrzehnten die badischen Wasserkräfte
ausgebaut werden sollte , da habe sich Würt¬
temberg nicht dafür interessiert , so daß Baden
mit den rheinisch -westfälischen Werken zu¬
sammenarbeitete . Wenn jetzt nachträglich
Württemberg die Oberhoheit anstrebe , dann
sollten wir das ablehnen . Wenn wir uns nicht
selbst verloren geben , dann wird Baden wei¬
ter bestehen .

Zur Diskussion meldeten sich zwei Sprecher ,
von denen einer noch einige südweststaatiche
Argumente zurückwies , während der andere
als Heimatvertriebener zu einer Bemerkung
von Senatspräsident Weiler Stellung nahm ,
weil er sie als Drohung aufgefaßt hatte . Es
gebe nicht nur den einen Flüchtlingsverband
und auch dieser könne die Stimmabgabe für
den Südweststaat nicht vorschreiben . Senats¬
präsident Weiler stellte eindeutig klar , daß er
keinerlei Drohung ausgesprochen habe und
daß seine ganze Sympathie den Vertriebenen
gelte .

In seinem Schlußwort ging Landtagspräsi¬
dent Dr . Person noch auf die Behauptung ein ,
die . .Schwarzen “ wollten in Baden regieren .
In Wahrheit sei aber 1918—33 Baden das
Musterland der Koalition mit der SPD ge¬
wesen . Ein „schwarzes “ Übergewicht wäre nur
entstanden , wenn man Südbaden und Süd¬
württemberg zusammengeschlossen hätte . In
diesem Zusammenhang machte Dr . Person in¬
teressante Mitteilungen über die von der Re¬
gierung Wohieb scharf abgelehnte separati¬
stischen Bestrebungen . In einer Denkschrift
von 1946 seien 6 unabhängige Republiken zur
Aufteilung Deutschlands vorgeschlagen wor¬
den , von denen eine der Südweststaat sein
sollte . Mit Billigung von Stuttgart wurde der
separatistische Plan „Alpenvorland “ ent¬
wickelt aber Freiburg lehnte diese Brücke
Paris —Wien ab . Dann sei die „Union der
Mitte “ mit fremden Geldern propagiert wor¬
den . In der südbadischen Verfassung habe sich
die Regierung Wohieb zur Traditionspflege
für ganz Baden verpflichtet , was auch von
Oberbürgermeister Töpper anerkannt worden
sei . Niemals lasse sich Baden vom deutschen
Schicksal trennen und deshab stimmte Frei¬
burg im Gegensatz zu Südwürttemberg und
Bayern geschlossen für das Bonner Grund¬
gesetz . Auch der SPD -Ministerialdirektor
Marzloff (Freiburg ) habe kürzlich Südbaden
als das sozial fortschrittlichste Land des Bun¬
des bezeichnet und auf dieser soliden Grund¬
lage bleibe Baden auch in Zukunft vor poli¬
tischen Erschütterungen bewahrt .

Versammlungsleiter Engelmann dankte den
beiden Rednern und den zahlreichen Zuhörern ,
die er aufforderte , am 24. September die
Pflicht für Baden zu erfüllen .

Ettlinger Filmschau
„Die Wölfe von Kansas "

Seit gestern läuft dieser spannende Wild¬
westfilm über die Leinwand der Ettlinger
Union -Lichtspiele .

Der Streifen beginnt in einer zweifelhaften
Bar . Beim Verlassen der Bar wird der Gold¬
sucher Pete ermordet und des Kaufvertrags
für eine reiche Schürfstelle beraubt . In dem
kleinen Provinzstädtchen bekriegen sich Gang¬
ster und Bürger . Die Zentrale der Gangster
befindet sich in der Paradies -Bar bei der
hübschen Belle Langthry . Im Städtchen geht
es drunter und drüber , bis ein neuer Sheriff
mit Gewalt wieder Herr der Lage wird . Die
Bande der Paradies -Bar hat keine Macht
mehr in der Stadt . Da beschließt sie , als letz¬
ten Coup einen Goldtransport zu überfallen .
Bei dem anschließenden Feuergefecht werden
die Reihen der Banden stark gelichtet . Der
Rest zieht sich in die Paradies -Bar zurück
und wird dort vollständig aufgerieben .

Die Hauptdarsteller in diesem Film , der bis
einschließlich Donnerstag gezeigt wird , spie¬
len William Boyd , Rüssel Hayden , Andy Clyde ,
Evelyn Brent und Victor Brent . Jugendliche
zahlen in der Nachmittagsvorstellung halbe
Preise .

Aus dem Albgau
Tödlicher Unfall

Langensteinbach . In Auerbach stürzte am
Samstagabend der 54 Jahre alte Jakcb Göh-
ringer beim Absteigen von seinem Fahrrad
so unglücklich in die Futtersense , daß die¬
selbe ins Herz ging und der Tod sofort ein¬
trat .

Oberweier . Am 20 . Sept . kann die Flücht¬
lingsfrau Katharina Schimbera Wwe . ihr 75.
Wiegenfest begehen . Herzlichen Glückwunsch !

Für rege Wahlbeteiligung
Schöllbronn. Unter dem Protektorat von

Bürgermeister Ochs hielten die Badener am
Sonntag eine Versammlung ab , die gut be¬
sucht war . Die Zuhörer stimmten begeistert
den Ausführungen Dr . Lauingers zu und
brachten zum Ausdruck , daß sie für eine rege
Wahlbeteiligung und eine große Mehrheit für
Baden besorgt sein wollen . Noch Stunden
nach der Versammlung saßen die Freunde
des badischen Gedankens beisammen und
diskutierten über die Wahl am nächsten
Sonntag .

Für die Erhaltung Badens
Schluttenbach. Die von den Badenern ein-

berufene Versammlung im Gasthaus zum
„Hirsch “ wurde von Gemeinderat Theodor
Becker geleitet . Die Veranstaltung zeigte ei-

25 crctn5*9tac^ richten
Deutscher Gewerkschaftsbund

Vorortskartell Ettlingen
Am Freitag , 22 . Sept . , nachm . 15 Uhr , findet"im Saal des „Darmstädter Hof “ (Stemengasse )

in Ettlingen eine Betriebsräte -Schulung statt .
Der Gewerkschaftsvorsitzende vom Kreis
Karlsruhe , Kollege Pietsch , hat das Referat
übernommen und wird über Durchführungs¬
bestimmungen zum Gesetz 726 und über die
gewerkschaftlichen Forderungen zur Frage der
Selbstverwaltung bei den Versicherungskör¬
perschaften sprechen . Daran anschließend fin¬
det eine allgemeine Aussprache statt .

In Anbetracht der Wichtigkeit dieser Schu¬
lung ist die Teilnahme der Betriebsräte von
Ettlingen und dem Albtal unbedingt erfor¬
derlich und wird um pünktliches Erscheinen
gebeten .

Demokratische ' Volkspartei
In dem Bericht über die DVP -Rathausfrak -

tion muß die Unterschrift statt Deutsche
Volkspartei richtig „Demokratische Volkspar¬
tei “ heißen .

Arbeitergesangverein *„Eintracht “
Wir machen unsere Sänger darauf auf¬

merksam , daß die nächste Singstunde nach
den Ferien am Donnerstag , 28 . Sept . , statt¬
findet .

Gesangverein „Sängerkranz “ Spinnerei
Die Singstunde in dieser Woche findet Aus¬

nahmsweise schon heute , 20 . Sept . , um 20 Uhr
statt . Erscheinen aller Sänger ist Pflicht . Neu¬
anmeldungen erwünscht .

nen guten Besuch . Die Ausführungen des Re¬
ferenten Engelmann über die wirtschaftliche
und kulturelle Bedeutung , die für die Erhal¬
tung des Landes Baden in der früheren Form
sprächen , nahm die Versammlung begeistert
auf . Wie in der Diskussion mehrfach zum
Ausdruck gebracht wurde , könnten die
Schluttenbacher den Südweststaat -Verspre¬
chungen leicht widerstehen und würden ihre
Treue und Anhänglichkeit zu Baden am 24.
Sept . unzweideutig zum Ausdruck bringen .
Nach der anregenden und interessant verlau¬
fenen Versammlung stimmten die anwesen¬
den Männer und Frauen das Badenerlied an .

Begeisterung für Baden
Sulzbach . Am Sonntagabend trafen sich die

Anhänger Altbadens im Gasthaus zum „Grü¬
nen Baum “ . Bürgermeister Lumpp eröffnete
die Versammlung und begrüßte die G# «te .
Dr . Lauinger (Spessart ) sprach über die Be¬
deutung der Wahl und der Verpflichtung der
Badener , ihrem Heimatland die Treue zu hal¬
ten und nicht den Sirenengesängen der Süd -
weststaatler zu folgen . Die Ausführungen
lösten bei den Anwesenden starke Begeiste¬
rung aus .

Todesfall
Spessart . In der Nacht vom Sonntag zum

Montag starb hier Frau . Johanna Fang , geb .
Martus . Die Verstorbene war die jüngste
Tochter unseres langjährigen 1 . Hauptlehrers
und Schulleiters Ludwig Martus und erreichte
ein Alter von 46 Jahren . Ein heimtückisches
Leiden hatte ihrem noch verhältnismäßig
jungen Leben ein Ende gesetzt . Außer ihrem
Mann trauern ein Kind sowie mehrere Ge¬
schwister um die Dahingeschiedene . Seit frü¬
hester Jugend bis heute gehörte Frau Fang
dem kath . Kirchenchor an .

Bauern fordern höheren Butterpreis
Der Zentralausschuß der deutschen Land¬

wirtschaft trat in seiner Sitzung anläßlich des
Weinbaukongresses in Bad Kreuznach dafür
ein , daß die im Frühjahr mit Rücksicht auf
die Butterschwemme verfügte Ermäßigung des
Butterpreises ab Molkerei von 5,20 DM auf
4,80 DM rückgängig gemacht wird . Die Vor¬
aussetzungen für die damalige Preissenkung
seien nicht mehr gegeben .

Morgenandachten
„Glauben Sie an einen Gott?“

An den Samstagen des Monats Oktober
spricht Dompräbendar Dr . Karl Becker , Frei¬
burg , von 6 .50 bis 7 .00 Uhr zu dem Thema
„Glauben Sie an einen Gott ? in den Morgen¬
andachten des Südwestfunks . Die Ansprachen
werden von musikalischen Darbietungen be¬
kannter Kirchenchöre umrahmt .

Msg. Dr . Wuestenberg im Südwestfunk
Zu den brennendsten Fragen unserer Ge¬

genwart zählt das Verhältnis des Menschen
von heute zum Glauben . Der Südwestfunk
erörtert dieses Problem in drei Vorträgen ,
die Monsignore Dr . Bruno Wuestenberg , Rom ,
halten wird . Der erste Vortrag über „Glau¬
ben und Wissen “ gelangt am Donnerstag , den
5 . Oktober , von 23 .15—23 .30 Uhr , zur Sendung .

Evang . Krankengottesdienst im Südwestfunk
Am Mittwoch . 27 . Sept . , von 9 .30 bis 10 .00

Uhr , sendet der Südwestfunk den ersten
evang . Krankengottesdienst . Die Sendung er¬
folgt aus dem Diakonissenhaus in Freiburg ,
die Ansprache an die Kranken hält Diakonis¬
senpfarrer Lutz Dreher , Freiburg .

Aufgaben der evang . Gemeindeschwester
Über das vielseitige Aufgabengebiet und

über die segensreiche Tätigkeit der evang .
Gemeindeschwestern berichtet eine Sendung
des Südwestfunks am Dienstag , 26 . Sept . , von
7 .20 bis 7 30 Uhr . Die Sendung erfolgt in der
Reihe „Aus Arbeit und Beruf “ .
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Mittwoch , den 20 . September 1950

ßefcte SKetöitngeit
Der kanadische Vorschlag der Wahl eines

Ausschusses zur Prüfung der Frage , wer
China vertreten soll , wurde mit 42 gegen 9
Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen .Der sowjetische Vorschlag , die Delegation der ’
chinesischen Nationalregierung auszuschlie¬
ßen , wurde mit 38 gegen 10 Stimmen bei 8
Enthaltungen abgelehnt . Ein weiterer sowje¬
tischer Vorschlag über die Zulassung von
Vertretern des kommunistischen China wurde
mit 37 gegen 11 Stimmen bei 8 Enthaltun¬
gen abgelehnt .

Die Wahl des neuen Präsidenten der Voll¬
versammlung der Vereinten Nationen brachte
das folgende Ergebnis :

Kasrollah Entezam (Delegierter Irans ) 32
Stimmen , Sir Zafruklah Khan (Außenmini¬
ster Pakistans ) 22 Stimmen , Vilem Siroky
(Außenminister der CSR ) 4 Stimmen und Ste¬
fan Wierblowsky (Polen ) 1 Stimme .

Sportnachrichten der EZ

Ein badischer Rohstoff -Pionier
Karlsruhe . Die Fakultät für Natur -

und Geisteswissenschaften der Technischen
Hochschule Fridericana hat Ministerialrat
Erich Neumann (Karlsruhe ) , der vor kurzem
das 75 . Lebensalter vollendete , die Wüide
eines Dr .-Ing . e . h . verliehen , in Anerkennung
seiner großen Verdienste um die Erschließung
der mineralischen Rohstoffe Badens , insbe¬
sondere des oberrheinischen Kalisalzvorkom¬
mens , der nordbadischen Erdölfelder und der
badischen Eisenerzlagerstätten sowie um die
Förderung der wissenschaftlichen und geolo¬
gischen Erforschung des badischen Landes .

Wirtschafts -Nachrichten
Unabhängige Bundesbahn gefordert

Für eine autonome Bundesbahn setzte sicham Dienstag in einer Verlautbarung dasPräsidium des westdeutschen „Bundes derSteuerzahler “ ein . Der Bund fordert ein Bun¬
desbahngesetz , das die Eisenbahnen mit einer
„straffen Führung an der Spitze “ vereinigt .Fachleute aus der Wirtschaft und aus dem
Finanzgebiet sollten einen seblbstverantwort -lichen yerwaltungsrat bilden . Nur so wärees möglich , meint der Bund der Steuerzahler ,mit angemessenen Krediten die „Rationali¬
sierungsnerven “ der Bundesbahn in Tätig¬keit zu setzen . Dann könnte sich die Bahnallmählich aus einem Zuschußbetrieb zu einem
Uberschußuntemehmen entwickeln , was fürden Haushalt des Bundes bedeutsam wäre .
Keine generelle Preiserhöhung für Radios
Zu den in letzter Zeit vielfach geäußerten

Vermutungen über eine bevorstehende Er¬
höhung der Preise für Rundfunkempfängerteilt . die Arbeitsgemeinschaft der Deutschen
Rundfunkwirtschaft mit , daß von einer gene¬rell geplanten Heraufsetzung der Preise nichts
bekannt sei . Die Annahme , daß die auf der
Düsseldorfer Funkausstellung bekanntgege¬benen niedrigen Preise höchstens bis zum Be¬
ginn des nächsten Jahres gehalten werden
könnten , wird als sachlich unbegründet be¬
zeichnet . Es wird aber eingeräumt , daß ein¬
zelne Firmen möglicherweise Korrekturen anden Preisen für bestimmte Empfängertypenvorzunehmen beabsichtigen .

TuS Ettlingen , Abt . Handball
KTV 46 — TuS Ettlingen 2 :13 (2 :7)

Obwohl unsere Mannschaft ersatzgeschwächt
gegen den KTV antreten mußte , gelang es
ihr , «inen weiteren überlegenen Sieg zu er¬
ringen . Bei etwas mehr konzentriertem Schuß¬
vermögen hätten noch mehr Tore fallen müs¬
sen . Aber die Mannschaft brauchte dieses Mal
eine ziemlich lange Anlaufzeit . Nach 15 Min .
stand das Spiel immer noch 1 :1 , ehe sie die
erspielte Feldüberlegenheit auch in Tore Um¬
setzen konnte . An der Torausbeute war auch
dieses Mal der gesamte Sturm beteiligt , sogar ,
die Verteidigung schaltete sich mit 2 erzielten
Toren ein . Die wenigen gefährlicher » Angriffe
des Gegners wurden von der Hintermann¬
schaft sicher gemeistert . Die junge und eif¬
rige Mannschaft des Gastgebers setzte sich
zunäch *t energisch zur Wehr , mußte aber
schließlich dem gekonnteren Spiel unserer
Mannschaft unterliegen . Schiedsrichter Stö¬
ber , TV Spöck , leitete das jederzeit faire
Spiel sicher .

Auch die Jugend , die gegen den spielstar¬
ken TSV Rintheim antrat , erspielte sich einen
10 :6-Erfolg , obwohl sie bei Halbzeit noch
mit 5 : 1 Toren im Rückstand lag . Durch eine
bewundernswerte Energieleistung in der 2 .
Hälfte gelang es fhr aber , nicht nur den
Rückstand aufzuholen , sondern auch noch
den verdienten Sieg zu erzielen .

AH — Beiertheim AH 10 : 16.
Schüler — Beiertheim Schüler 4 :5 .

TuS Ettlingen , Abt . Fußball
Malsch Ib — TuS Ettlingen 1 :4 ( 1 :2)

Dieses Spiel fand bereits am Samstagnach¬
mittag auf dem Platz des FV Malsch statt .
Unsere Mannschaft zeigte wohl das bessere
Können , doch liefen die Kombinationen nicht
so reibungslos wie in den letzten Spielen .
Viel Schuld daran hatte allerdings der über¬
aus unebene und glitschige Boden , der allen
Spielern zu schaffen machte . Auf Grund der
besseren Technik blieb aber unsere Mann¬
schaft zumeist überlegen und kam zu einem
verdienten Sieg . Von Beginn an kam unser
Sturm immer wieder gut durch , doch die un¬
genau abgegebenen Schüsse gingen übers Tor
oder wurden eine Beute des ausgezeichneten
Malscher Torwarts . Ihm allein verdanken es
seine Mitspieler , daß die Niederlage nicht
höher ausfiel . Nach 15 Min . erzielte dann
Durand den Führungstreffer im Nachschuß ,
als Malschs Torwart mehrmals abgewehrt
hatte . Die Freude währte aber nicht lange ,
denn bei einem hoch in den Ettlinger Straf¬
raum gegebenen Ball zögerten rechter Ver¬
teidiger und Torwart und Malschs Halblinker
köpfte zum Ausgleich ein . 10 Min . vor Halb¬
zeit schoß dann Kalmbach flach zum 2ü -
Halbzeitstand ein . Nach der Pause sah man
eine energischere Malscher Elf . die aber in
ihrem Übereifer die Grenze des Erlaubten
mehrmals überschritt . Unsere sichere Hinter¬
mannschaft ließ nun keinen Erfolg mehr zu,
während der Ettlinger Sturm durch Fischer
und Stöhrer noch zwei weitere Treffer an¬

bringen konnte , die den verdienten Sieg sicher^stellten .
Am nächsten Sonntag tritt auf dem Wasen

die Elf der FrT Mörsch an . Näheres in der
Samstagausgabe .

Frankonia Stupferich — FC Busenbach 2 :5
Busenbach. Mit einer stattlichen Anhänger¬

schar reiste der FC am Sonntag nach Stup¬
ferich und was niemand zu hoffen wagte , ge¬
lang der Elf . Mit 5 :2 Toren wurde der Gast¬
geber eindeutig geschlagen . Bei etwas mehr
Glück und weniger Aufregung (die größten
Chancen wurden in der Hast vergeben ) , hätte
der Sieg noch höher ausfallen können . St .
wehrte sich zwar mit allen Kräften gegen
den Ansturm der B . , doch konnte aller guter
Wille das Verhängnis nicht aufhalten . Die B.
waren gegenüber dem Vorsonntag nicht wie¬
der zu erkennen . Besonders die Stürmer ver¬
gaßen einmal wieder das Schießen nicht . Die
2 Gegentore selbst hätten vermieden werden
können (Händeelfmeter und Strafstoß ).

B . übernahm sofort das Kommando und
kreuzte alsbald gefährlich vor dem St . Heilig¬
tum auf . Doch in der Hast wurde mehr ,als
einmal , statt nur zu schieben , der Ball mit
voller Vehemenz darüber gejagt . Doch nach
15 Minuten fand ein Schuß des B . Mittelstür¬
mers Seiberlich das Tor des Gastgebers . Nach
kurzer Zeit war es ein Händeelfmeter , den
der B . Linksaußen zum 2 :0 verwandelte . Und
wieder war es Seiberlich . der bis zur Par .se
das 3 :0 fabrizierte . St . kam nun etwas auf
und stellte die Partie durch 2 vermeidbare
Tore auf 3 :2 . Das gab unserer Mannschaft
das Signal , um alle Register ihres Könnens
zu ziehen . Ein 4 . Tor des in den Sturm auf¬
rückenden Läufer Ochs vergrößerte den Vor¬
sprung der B . , dem der Mittelstürmer bald
darauf ein weiteres zum 5 :2 folgen ließ . Ein
weiterer Elfmeter vergab unser Mittelstür¬
mer in der Hitze des Gefechtes . Bei allem
Kampfgeist beider Mannschaften blieb das
Spiel im Rahmen , trotz dreier Elfmeter wurde
fair um den Ball gekämpft . Unsere Mann¬
schaft verdient ein Gesamtlob . Warum nicht
immer so? Die II . Mannschaften trennten
sich 4 :0 für den Gastgeber . Unsere Ib -Mann -
schaft kommt allerdings nicht recht in Fahrt .
Gegen Reichenbach unterlag sie auch am
Sonntag mit 2 :5 Toren . Die A-Jugend gewann
ihr erstes Spiel gegen Langensteinbach 2 :0 .
Hingegen trennte sich die B-Jugend gegen
Langensteinbach 2 :2 . Eb .

Oberweier Am vergangenen Sonntag konnte
die hiesige Fußballmannsschaft in Sulzbach
einen schönen 1 :4-Sieg erringen .

Langensteinbach . Am, Sonntag spielte als
Gast Grünwettersbach gegen unsere Elf . G.
fand sich nicht zusammen , so daß die Gäste
10 Treffer ins Tor erhielten , L . 2 . Das Spiel
war kein Genuß .

Marktpreise vom 20 . 9. 1950
Obstaniuhr ca. 40 Zentner

Obst : Bananen Pfd . 90, St . — , Birnen 10-35,Äpfel 10 35 , Pfirsiche 20 — 80 , Zwetschgen — Pfd .
— Pfd . 18 -25 , Zitronen 20-30 , Trauben 55 - 70,
Orangen St. 20 , Kastanien 40 , Nüsse 60

Gemüse : Blumenkohl St. Pfd.35/40, KopfsalatSt. 10 , Gurken 10 , Rettiche 5—15 , Karrotten Bund
10 15 , Knoblauch (St. ) 3-5 , Zwiebeln 15 -20, Kar¬
toffeln 6-7 , Kohlrabi - , R- te Rüben ( Bd ) 10, To¬
maten 15-20 , Weißkraut 10- 12 , Wirsing 10- 12 ,Rotkraut 15, Bohnen 20-30, Endivien — , Spinat20-25 Meerrettich 1 .20

Eier : 21 —26
Fische . Bücklinge Pfd — , Salzheringe Pf. 60,grüne Heringe Pf . 60 , Goldbarsch Filet Pf. —
Kuhfleisch : Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch 1 .40

Leber/Nieren 1 .80.
Schweineiieisch : Kochfleisch 1 .90 , Bratenfleisch

2 .— , KoJelette 2 .10 , Bauchlappen 1 .90 , Schweine¬
fett — , Speck —

Kalbfleisch : 1 .80 , Kalbleber ~ .
Wurst (500 g) : einf . Blut- u. Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 .40, Schinkenwurst

2 .00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2 .20 , Fleisch - u . Leberkäse 1 .80 Frankf .
Streichleberwurst 1 .80 , Salami 3 .20 Fletsch¬
wurst 1 .40 , Speck — Sülze 80 , Krakauer 1 .80

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 .10 , Knackwurst— , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80, Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch —, Krakauer 1 .50,Fett -

Butter (250 g) 1 .35, Landbutter 1 20 Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g)
“50 — 58 , Limburger

90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,Romadour 20—30 , Holl . Edamer 50, Olmützer
Quargeln 25 . SchinKfenkäse 45

Züricher Notenfreiverkehrskurse 19. 9 . 18 . 9 .
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr. )
Brüssel ( 100 belg. fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien (100 Sch .)

Berlin, den 19 . 9 . 50 :
nungskurs 1 DM (West)

4.35>/4 - 4.35 1/*
10.90 — 10.93

1 .16 — 1 .15
8 .6372 - 8 .637z:
0.657» — 0.653/»' 80 59 — 80 .00

14 25 — 14.30
Wechselstuben -Umrech-
= 4 .90 — 5 . 10 DM (Oil )

Wettervor hersage
Am Mittwoch meist stark bewölkt und

zeitweise leichter Regen . Kühl mit Höchsttem¬
peraturen zwischen 15 und 18 Grad . Tiefst -
temperaturen um 10 Grad . Am Donners¬
tag bei wechselnder Bewölkung noch einzelne
Schauer möglich . Höchsttemperaturen wenig
verändert . Besonders anfangs zeitweise etwas -
auffrischende südwestliche Winde .

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr ) 12 ° überO

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712;

ummnsnmm
Hornhaut , Schwielen und Warzen

beseitigt schmerzlos und unblutig das echte ,
seit 30 Jahren millionenfach bewährte

Schachtel 75 Dpi . MJf 11 ■ # ■ ■
Überall erhältlich | L

In Litlingen bestimmt erhältlich : Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz

Ein Zimmer erzählt
uns oft mehr von der Eigenart seines Bewoh¬
ners als sein Kleid und selbst sein Gesicht . —
Schöne und geschmackvolle Tapeten für den
individuellen Charakter jedes Raumes Anden
Sie in der großen Auswahl bei

Leopoldstraße 8 Ruf 201

Unsere Musterkarten stehen Ihnen zur unver¬
bindlichen Auswahl , auch über Sonntag , zur
Verfügung !

STÄDT.BEKANNTMACHUNGEN
Volksbefragung am 24 . September 1950
Die Benachrichügungskarten für die Volksbefragung am
24 . September 1950 wurden den wahlberechtigtenWählern
und Wählerinnen der Stadt Ettlingen zugestellt.
Wer bis zum 20. September 1950 keine Wahlkarte erhalten
hat , ist entweder nicht in die Wahlkartei aufgenommen
oder auf Grund der allgemeinen Bestimmungen vom
Wahlrecht ausgeschlossen .
Wer glaubt, wahlberechtigt zu sein und keine Wahlkarte
erhalten hat, möge sich sofort im Rathaus , Einwohnermelde¬
amt, Zimmer 6 , einfinden, um sich näheren Aufschluß
zu holen. 4
Stimmscheine 'werden nur in dringenden Fällen ausgestellt.
Der Antrag hierzu ist im Einwohnermeldeamt unter gleich¬
zeitiger Abgabe der Wahlberechtigungskarte einzureichen.
Ettlingen, 19 . September 1950 Der Bürgermeister

Heule scniachttag
im

Badischen Hof, Ettlingen
Wurstverkauf über die Straße .

Für die uns anläßlich
unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksam¬
keiten sprechen wir un¬
seren herzlichsten Dank
aus .

Leonhard Koch
und Elisabeth
geb . Hailer

Ettlingen , Sept . 1950

ZU KÄUFEN GESUCHT
Küchenherd

gut erh ., u . Küchenschrank ,
ca . 130—140 , zu kaufen ge¬
sucht . Telefon 573 .

.Nachtstuhl zu kaufen ge¬
sucht . Zu erfragen unter
Nr . 2939 in der E .Z.

STELLENANGEBOTE

©eine
Heimattreue
unft Ite* Me
(Stttmaer Bettung

ÄLAXO
Magen

^ undDarm

Hilft immer
Badenia - Drogerie
R . Chemnitz Leopoldslr. 7

Heute Schlachttag
im

Ält . fl . Mädchen
welches schon in Stellung
war , sofort ges . Metzgerei
Bevier , Ettlingen .

ZUVERKAUFEN
AEG -S chreibmaschine Mig¬

non , 60 DM, zu verkaufen .
Bodelschwinghstraße 8.

ZU VERMIETEN
Möbl . Zimmer zu vermieten . Zu

erfr . unter Nr. 2947 i. d . E . Z.

Gasthaus zum Kreuz

Doppelbriefbogen
mit Ansicht von Ettlingen

Stück 5 Pfennig

Erhältlich bei

BnchdrnckereiA.ßraf
Ettlingen,Schöll bronner Str.5

Morgen ist
Auf dem Hintergründe der Welt¬
stadt Paris mit ihren tausend Lich¬
tern , vor der glitzerden Kulisse
des Montmartre und der französi¬
schen Filmstudios spielt sich ein
Leben ab , wie es dramatischer und

, tragischer kein Roman und kein
Drehbuch schildern könnten : das
Leben der jungen Schauspielerin
Corinne Luchaire . Wie ein Komet
ging sie 1936 am Himmel des fran¬
zösischen Films auf , bis der Krieg
alle Lidtiter erlösdien ließ und
Corinne Luchaire , die Tochter des
Propagandaministers der Vichy -
Regierung , mit in seinen Strudel
zog . Italiens Außenminister Ciano ,
Deutschlands Gesandter Otto Abetz ,

es zu spät !
Frankreichs Marschall Philippe
P6tain spielen in diesem Leben ,
nicht nur die Rolle von Statisten .
1945 wird Corinne verhaftet und
zu zehn Jahren „nationaler Un¬
würdigkeit “ verurteilt . Als man
sie schließlich begnadigt , und als
der Regisseur Leonid Moguy ihr
die Hauptrolle in seinem neuen
Film „Morgen ist es zu spät “ geben
will , stirbt Corinne Luchaire am
Vorabend des Drehbeginns zu die¬
sem Film . Der von der ersten bis
zur letzten Zeile erschütternde und
spannende Tatsachenbericht über
ihr Leben erscheint jetzt in der
großen Illustrierten „Der Stern “.
Das neue Heft bringt außerdem :-

Atompilot von Hiroshima warnt vor neuem Krieg
Ein sensationelles Bild -Interview des „Stern “ mit dem Atombombenpilo¬
ten von Hiroshima . Und den Beginn der aufsehenerregenden Bildfolge -

1 \ 10 - 'Rebell gegen ‘H ’itLer und Stalin
Bilder vom Partisanenkampf Titos und vom heutigen Jugoslawien -
Könnte Tito sich gegen einen Angriff aus dem Osten wehren ?

'Den erhalten Sie an allen ilLeitunQtiverkauf-Miellen

anzelgeB-flanahme -schiai
Um die Zeitung unseren Lesern früher zu¬
stellen zu können , bitten wir unsere Inseren¬
ten , die Anzeigen unbedingt tags zuvor bis
abends Va7 Uhr aufgeben zu wollen . Todes¬
anzeigen können jeweils bis 9 Uhr vormittags
des Erscheinungstages aufgegeben werden .
Um ein pünktliches Erscheinen zu gewährlei¬
sten , bitten wir , die Zeiten einhalten zu wollen .

Eminger zeiiong ^ Anzeigen-
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AUS DER BUNTEN WELT
VOR 50 JAHREN :

Aufftieg Öee erften Zeppeün- LufcfdHfte
Graf Zeppelins erste Flugversuche über dem Bodensee

50 Jahre sind verflossen, seit Graf Ferdinand
von Zeppelin (1838—1917) im Juli 1900 mit
seinem ersten lenkbaren Luftschiff zum ersten
Male am Bodensee in die Lüfte gestiegen ist.
Dies denkwürdige Ereignis im Jahre der
Jahrhundertwende gibt uns Anlaß, auf die
ersten Flugversuchedes alten Grafen zurückzu¬
blicken und die weitere Entwicklung seiner
ersten Luftschiffe zu verfolgen.

Um das Werk dieses vielseitig begabten, un-
gemein aktiven Mannes voll zu würdigen, muß
man sich vergegenwärtigen, daß Graf Zeppelin
seine Erfindertätigkeit im Dienste des Luft¬
schiffbaues erst mit 52 Jahren begonnen , also
zu einer Zeit, da er schon eine bedeutende
Laufbahn als Offizier und Diplomat hinter
sich hatte . Es war im Jahre 1890, als er aus
dem Militärdienst im Range eines Generals
der Kavallerie ausschied. Damit hatte der
52jährige Graf den Weg für sein eigentliches
Lebenswerk und lange gehegte Lieblingsidee ,das lenkbare Luftschiff, frei. Wenn auch Graf
Zeppelin durch Studium und seine militärische
Laufbahn über die nötigen technisch -wissen¬
schaftlichen Grundlagen als Voraussetzung
seiner Erfindertätigkeit verfügte, so vergingen
doch immer noch 10 volle Jahre , bis das erste
Zeppelinmodell im Jahre 1900 starten konnte,wobei der Versuch zwar gelang , aber ohne
praktische Verwertung blieb.

In diesen arbeitsreichen Jahren begann
für Graf Zeppelin zugleich die Dulderlaufbahn
des Erfinders. Gerade das Neue an seinem
Projekt , das starre System, stieß überall auf
ungeheuren Widerstand, wurde von allen Sei¬
ten bekämpft und fand überall Mißtrauen,wohin sich der Graf auch wandte. Überall
schüttelte man die Köpfe. Selbst die amt¬
lichen Stellen des Reiches hatten sich auf einen
völlig vernichtenden Standpunkt gestellt, so
daß ihm nur noch der Weg in die Öffentlich¬
keit blieb. Aber auch dieser führte zu keinem
Ziel . Ja sogar maßgebende Stellen warnten
davor , in irgend welcher Weise die phan¬
tastischen Pläne des „verrückten Grafen“ zu
fördern . Unerwartete Hilfe fand aber Zep¬
pelin bei dem Verein deutscher Ingenieure,der am 30. Dezember 1896 einen warmen Auf¬
ruf zu Gunsten des Zeppelinschen Projektes
erließ . Er war von Erfolg. Es gründete sich
eine „Gesellschaft zur Förderung der Luft¬
schiffahrt “ mit einem Grundkapital von
800 000 Mark, wovon allerdings 400 000 Mark,also die Hälfte der Summe, der Graf hatte
selbst beisteuern müssen.

Auf dem Bodensee, in der schwimmenden
Halle von Manzell, konnte 1899 mit dem Bau
des ersten Zeppelins begonnen werden, der
im Juli 1900 fertiggestellt war . Das Luftschiff
war für die damaligen Zeiten von riesigen
Ausmaßen: bei einer Länge von 128 Metern
und einem Durchmesser von 11,70 Metern
hatte es einen Gasraum von über 11 000 cbm ,der sich auf 18 gasgefüllte Hüllen verteilte.
Zwei kleine Daimler-Benzinmotoren mit je
15 Pferdestärken und 4 Zylindern waren die
einzige Antriebskraft .

Am 2. Juli 1900 , kurz nach 8 Uhr abends ,war „LZ“
, das erste lenkbare Luftschiff , unter

dem Jubel einer vieltausendköpfigenMenge in
das Reich der Lüfte aufgestiegen. Die Ver¬
suchsfahrt über dem Bodensee dauerte nur
17 Minuten und verlief wenig glücklich . Die
Kurbel des Laufgewichtes war gebrochen , die
Gefahr des Überschlagens wurde damit mög¬
lich . Man hatte alle Aufmerksamkeit nur dar¬
auf zu lenken , allzu großen Neigungen des

Luftschiffes rechtzeitig zu begegnen. Trotz
alledem hatte Graf Zeppelin mit seiner ersten
Fahrt unter seiner persönlichen Führung mit
nur 5 Personen Besatzung die Richtigkeit
seines genialen Gedankens unter Beweis ge¬
stellt. Und trotz aller späteren Veränderun¬
gen und Verbesserungen waren die Grund¬
prinzipien .jenes ersten Schiffes : der starre
Körper aus leichtestem Metall, seine Form, die
Einteilung in viele Gaszellen , der getrennte
Antrieb in mehreren Gondeln und vieles an¬
dere bis zu den letzten Zeppelin-Typen un¬
verändert dieselben geblieben!

Nach unliebsamen Zwischenfällen und man¬
cherlei durch die erste Versuchsfahrt bedingten
Änderungen wurde das Luftschiff am 17 . Ok¬
tober zum zweiten Male aus der Halle ge¬
zogen . Diesmal konnte das Schiff schon 114
Stunden in der Luft bleiben, bis sich wieder
ein Unfall ereignete,,das hinterste Steuer hatte
sich in der Ballonhülle verfangen.

Vier Tage später ging „LZ“ zum dritten
Male in die Höhe und blieb mehrere Stunden
oben . Auch dieser dritte Aufstieg brachte
Hemmungen und Enttäuschungen aller Art,
zeitigte aber zugleich die für den Erfinder er¬
freuliche Tatsache, daß bereits eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 8 Metern in der
Sekunde erreicht werden konnte . 1901 mußte
die Gesellschaft zur Förderung der Luftschiff¬
fahrt aufgelöst werden, da ihre Mittel völlig
ausgebraucht waren . In dieser Situation ver¬
suchte es der Graf noch mit einem letzten Not¬
ruf , der aber ungehört verklang . Nun mußte
der Schwergeprüfte, der, wo er auch anpochte,überall verschlossene Herzen und Türen fand,mit eigener Hand sein Luftschiffzerstören und
die Halle abtragen , das Material verkaufen !

Nun wurde es wieder tiefste Nacht , nirgends
ein Hoffnungsstern. Nirgends durfte Zeppelin
ein gutes, tröstendes und aufmunterndes Wort
hören, überall nur Feinde und Spötter rings¬

um. In dieser finanziellen Not erwies sich der
letzte württembergische König so ziemlich als
der einzige Freund , zugleich als eine der we¬
nigen führenden Persönlichkeiten, die die
großartige Bedeutung des Zeppelinschen Pro¬
jektes erkannten . Der König suchte dem Gra¬
fen die Wege zu ebnen, wo er auch konnte, und
vermittelte ihm die Erlaubnis zur Abhaltung
einer Lotterie . In allen Bundesstaaten wurde
der Vertrieb der Lose gestattet , nur nicht in
Preußen , dessen ablehnendes Verhalten der
Zeppelinsache gegenüber von Anfang an dem
Grafen nur Schwierigkeiten bereitete. Die Mit¬
tel , die bei der Lotterie eingingen, reichten
nicht aus und erst als der Erfinder selbst wie¬
der mit einer großen Summe einsprang, konnte
1904 mit dem Bau des zweiten Luftschiffes be¬
gonnen werden.

Am 17 . Januar 1906 hatte man am Bodensee
erstmals wieder das Schauspiel eines Luft-
sehiffaufstieges . Aber auch diesem zweiten
Schiff lächelte das Glück nicht zu . „LZ II“
stieg, als es losgelassen wurde , gleich viel zu
hoch und wurde , da die Steuerung versagte,
fortgetrieben. Ein Motor mußte abgestellt wer¬
den , das Schiff trieb über Land ab und mußte
bei Kißlegg im Allgäu notlanden. Bei Nacht
trat ein schwerer Sturm auf, der dem Schiff
schwere Beschädigungen zufügte. Wiederum ,
wie schon einmal, mußte Graf Zeppelin den
Befehl geben , sein Schiff zu zertrümmern!

Wiederumwaren alle Mittel erschöpft. Selbst
sein eigenes Volk hatte den Glauben an Graf
Zeppelin verloren. Keine Hand wollte sich
mehr für ihn rühren , keiner hatte mehr den
Mut, für ihn in die Schranken zu treten . Da
stand ihm wieder sein König, der immer schon
große Stücke auf ihn gehalten hatte , hilfreich
zur Seite. Eine neue Lotterie ermöglichte so¬
fort den Bau eines neuen Luftschiffes , das
schon in den letzten Septemberwochen 1906
aufstieg.

„LZ III“ brachte dem Grafen endlich den
erwünschten und ersehnten Erfolg. Mit einer
Geschwindigkeit von 14 Metern in der Se¬
kunde konnten in zwei Stunden schon 100 km
bewältigt werden. Damit war , wenn auch spät,

Berliner Stadtschloß wird gesprengt
Dieser Tage wurde mit Sprengungen am Berliner Stadtschloß auf der Spreeinsel begonnen . Als ersterTeil des durch Kriegseinwirkungen beschädigten großen Komplexes wurde der Apotheker -Flügel , der
älteste Teil des Schlosses gesprengt . Unser Bild zeigt die Explosionswolken um den Apotheker -Flügel' mittelbar nach der Sprengung

*
(dpa -Bild '

Die fieben Wunder Oer Welt
Was stellen sie dar? - Existieren sie noch?
Sieben Kunstwerken und Bauten, die durch

ihre Größe und Pracht alle anderen in den
Schatten stellten, ist im Altertum der Name
„Sieben Wunder der Welt “ verliehen worden.
Man konnte sich damals nicht vorstellen, daß
es in menschlicher Macht stünde , die Wunde :
durch Größeres und Besseres zu übertreffen,noch, daß die Kunstwerke je untergeben
könnten . Was aber ist heute noch von der
vielgerühmten Pracht der „Sieben Weltwun¬
der“ übriggeblieben?

Man hört oder liest ja häufig von den Welt¬
wundern , meist dann , wenn von einem
„neuhinzugekommenen“ Wunder die Rede ist.
Aber selbst dann , wenn die eigentlichenWelt¬
wunder noch bestünden, würde vielleicht
weder ein Kalb mit zwei Köpfen, ein Riesen¬
mensch oder die Pygmäen, noch das Empire
State Building mit den Bauwerken des Alter¬
tums in Konkurrenz treten können. „Welt¬
wunder “ bedeutete nicht nur , daß es sich um
etwas ganz Wunderbares handelte, sondern
daß diese Werke auch die Bewunderung der
ganzen Welt hatten und wohl heute noch ha¬
ben würden — wenn man sie noch erblicken
könnte .

Leider ist es aber so, daß nur eines der
sieben Weltwunder noch Kunde gibt von der
Kunst und der Arbeit vergangener Jahrtau¬
sende. Von den sechs anderen Wundem weiß
man nur durch zahlreiche Chronisten. Das
noch bestehende Weltwunder sind die Pyra¬miden Ägyptens, unter ihnen vor allem die
von Gizeh . Aus zahlreichen Abbildungen, so¬
gar auf Briefmarken , sind die Pyramidenwohl jedermann ein Begriff. Die Pyramidevon Gizeh , alle anderen weit überragend,stellt tatsächlich ein Wunder dar , denn durch
Jahrtausende erhielt sie sich unversehrt . In
stolzer Unberührtheit gewährt sie einen über¬
wältigenden Eindruck von der Baukunst der
alten Ägypter. Pyramiden sind Königsgräber,Mausoleen, in deren Innerem die gleichfalls
völlig unversehrten Mumien (präparierte Lei¬
chen) alter ägyptischer Herrscher ruhen . Wahr¬

scheinlich ließ jeder König bei seinem Regie¬
rungsantritt ein hohe, schmale und stumpfe
Pyramide errichten , eine sogenannte Mastaba,welche jedes Jahr mit einer Schicht aus
Luft- oder Backsteinen umkleidet wurde , von
denen die untere immer breiter war als die
daraufsitzende. Die Zahl solcher Pyramiden¬
schichten ergab dann die Zahl der Regie¬
rungsjahre eines Königs .

Die große Pyramide von Gizeh , nach ihrem
Erbauer die Cheops - Pyramide ge¬
nannt (Cheop herrschte von 3091 bis 3067 v.
Chr.) hat gewaltige Ausmaße: sie ist 227,5
Meter lang und 137,18 Meter hoch. Dieses
Weltwunder birgt heute noch Geheimnisse
für uns, da die mathematischen Berechnungen,die ihrem Bau zugrundegelegt wurden, noch
nicht eindeutig geklärt werden konnten.

Die „hängenden Gärten der Semi¬
rami s“ sind Weltwunder Nummer zwei .
Wir können uns von dieser einzigartigen An¬
lage nur schwache Vorstellungen machen, da
von ihr , wie ja von fast allen Weltwundern,
nichts auf unsere Zeit überkommen ist, als
der sagenhafte Ruf. Ausgrabungen, die man
an Euphrat und Tigris vorgenommen hatte ,vermittelten ein allerdings ungenaues Büd
jener Parkanlagen , die auf den Terrassen und
Dächern des babylonischenKönigspalastes an¬
gelegt waren . Diesen sicherlich sehr üppigen
und farbigen Gärten verdankt die um 800
v. Chr. lebende Herrscherin Semiramis nicht
zuletzt ihren Ruhm.

Ein Verbrechen vernichtete vor langer , lan¬
ger Zeit das dritte Weltwunder, den Tempel
der griechischenGöttin Artemis , der Schwe¬
ster Apollos , in Ephesus. Nachdem der Bau,
der an prächtiger Ausstattung und Größe
seinesgleichen nicht gehabt haben soll , sein
lOOOjähriges Bestehen gefeiert hatte , wurde
er im Jahre 356 v. Chr. von dem Griechen
Herostrat angezündet. Dieser Mensch machte
so seinen Namen nicht durch eine gute oder
große Tat bekannt , sondern durch ein rach¬
süchtiges Verbrechen, das uns mit der Ge¬
walt des Feuers den Anblick eines architek¬
tonischen Wunderwerkes raubte
Einer der berühmtesten Bildhauer des Alter¬

tums. deren es in der Blüte der schöpferi¬

schen Künste zahlreiche gab , war der Griech >
Phidias, dessen Werkstatt viele herrliche
Kunstwerke verließen . Als sein bestes und
größtes Werk schuf er ein Standbild des
Zeus , des Herrschers des Olymp . Acht Jahr¬
hunderte lang stand dieses vierte Weltwun¬
der der Alten im heiligen Hain der Tempel¬
stätte zu Olympia in Griechenland. Die vielen
tausend Wallfahrer, die zu der Götterstatue
strömten, verbreiteten die Kunde von der
überirdischen Schönheit des Kunstwerkes
ül^ir die ganzeWelt. Eine Feuersbrunst machte
auch vor dem heiligen Bildnis nicht halt und
äscherte es ein, so daß nur der Name „Zeus
des Phidias “ die einstige Größe und Be¬
deutung andeutet .

Die Bezeichnung „Mausoleum“
, auch heute

noch gebräuchlich für Grabstätten oder Ge-
denktempelchen, verdankt ihren Ursprung
dem König von Artemisia, Mausolos . Diesem
wohl sehr beliebten und berühmten Herr¬
scher wurde im 4. Jahrhundert v. Chr. ein
besonders großes und prunkvolles Grabmal
errichtet, das dann Mausoleum genannt
wurde. Das Mausoleum zu Halikar¬
nass , ebenfalls in Ephesus (Griechenland) ,
war das fünfte Weltwunder. Es muß seiner¬
zeit alle Grabdenkmäler der Antike, deren
es so manch schönes und prunkvolles gab ,
durch Glanz und Reichtum übertroffen haben.
Ein schweres Erdbeben verschüttete das Mau¬
soleum ; später vernichteten Kreuzritter vom
Orden der Johanniter dieses einstige Welt¬
wunder völlig .

Dem Namen nach sehr bekannt ist auch
noch das sechste Weltwunder der Antike, der
Koloß von Rhodos . Die Insel Rhodos ,
Hauptpunkt des Mittelmeerhandels der Alten ,
wird ja oft in dem Ausspruch genannt : „Hic
Rhodos , hic salta !“ (Hier ist Rhodos , hier
springe!) , womit man einem Aufschneider be¬
deuten will, er möge an Ort und Stelle seine
Wundertaten beweisen, nicht erzählen, was
er an einem fernen Ort geleistet habe. Der
Koloß von Rhodos war eine neben dem Ha¬
feneingang errichtete Kolossalstatue des grie¬
chischen Gottes Apollo . Schon ein halbes Jahr -

doch noch zur rechten Zeit, ein Wendepunkt
im Schaffen des Grafen Zeppelin zum Besseren
eingetreten . Jetzt fehlte es nicht mehr an An¬
erkennung . Durch eine Lotterie , die nun auch
in Preußen genehmigt wurde , und durch eine
Reichsbeihilfe von 500 000 Mark konnten end¬
lich die Mittel zur Fortsetzung der Zeppelin¬
schen Versuche beschafft werden.

Mit seinem vierten Luftschiff gewann Graf
Zeppelin den Glauben des ganzen deutschen
Volkes . Als ihm nach der glänzend verlaufenen
Dauerfahrt vom 4. August 1908 , die über Ba¬
sel , den Rhein entlang, über Straßburg bis
Mainz und zurück nach Stuttgart geführthatte , bei Echterdingen, wo er wegen eines
Motorendefektes hatte landen müssen, ein
Gewittersturm das Luftschiff fortriß und eine
Explosion es vernichtete — als selbst seine
engsten Mitarbeiter und Freunde glaubten,daß nun des Grafen Pläne endgültig ver¬
nichtet seien, da setzte eine beispiellose Be¬
wegung in Deutschland ein . Sie war so ge¬
waltig und aufrührend , daß man sie nach den
Worten Dr. Eckeners „als ein Stück großer
Geschichte des deutschen Volkes bezeichnen
kann “ . Die Begeisterung für den alten Grafen
und sein Luftschiff war erstaunlich und fand
bekanntlich den sichtbarsten Ausdruck in der
Nationalspende von mehr als 6 Millionen
Mark, die innerhalb weniger Tage nach der
Katastrophe in Echterdingen vom deutschen
Volke aufgebracht wurden.

Das Unglück auf der Filderebene , das nach
menschlichemErmessen wirklich das Ende des
Zeppelintraums hätte bedeuten sollen, brachte
die entscheidende Wendung in der weiteren
Entwicklung der Zeppelinschen Idee . Von nun
an war der schon 70 Jahre alte Graf aller
wirtschaftlichen Nöte enthoben und konnte
seine Aufgabe und sein Werk weiterführen
in Erfüllung eines langersehnten Traumes der
Menschheit. Er wurde der Stolz des deutschen
Volkes und wird es über das Grab hinaus blei¬
ben. „Sein Glaube“

, so steht auf ZeppelinsGrabmal auf dem Stuttgarter Pragfriedhof ,
„hat ihm geholfen“ . Walter Weber

Der Sieg der Mafchine
Kleine Statistik über Menschen, Tiere, Ma¬

schinen und Güter
Amerikanische Statistiker haben sich vor

kurzem.einmal damit befaßt , in einer kleinen
Statistik aufzuzeigen, welchen Anteil die
Maschine seit dem Jahre 1850 in immer stei¬
gendem Maße an der Produktion von Gütern
nimmt , und in welchem Maße die benötigte
Arbeitskraft von Menschen und Tieren ab-
sihkt.

Die Statistik ist lehrreich , denn sie zeigt,
welchen Sieg die Maschine davongetragen hat .
Sie zeigt zugleich aber auch das große Pro¬
blem der Menschheit, daß immer mehr Güter
produziert werden, während man anderer¬
seits immer weniger Menschen braucht , um
sie herzustellen. Das Beispiel ist in den ~A
errechnet. 1850 braüchte man , um Güter im
Wert von 27 Cents je stunde zu produzieren,
15 Prozent menschlicher, 79 Prozent tierischer
und 6 Prozent maschineller Arbeitskraft . 1900
wurden je Stunde Güter im Werte von 56
Cents produziert . Der Anteil des Menschen
betrug jedoch nunmehr 10 Prozent , jener der
Tiere 52 Prozent und jener der Maschinen
schon 30 Prozent. 1930 hatte sich das Bild
noch weiter verschoben: nun wurden Güter im
Werte von 82 Cents je Stunde produziert . Der
Anteil der menschlichen Arbeitskraft betrug
jedoch nur mehr 4 Prozent , jener der Tiere
12 Prozent, während die Maschine 84 Prozent
leistete. HB.
lundert nach seiner Vollendung stürzte dieses
Wunderwerk, vor allem wegen seiner über¬
dimensionalen Höhe berühmt , bei einem Erd¬
beben ein.

Als siebtes und letztes Weltwunder sei der
einst vielbestaunte und berühmte Leucht¬
turm auf der Insel Pharos bei Alexandria
genannt. Der „Pharos zu Alexandria “
bezedchnete den Schiffen die Einfahrt in den
Hafen ; das Feuer des Leuchtturmes soll über
eine Entfernung von 50 km sichtbar gewe¬
sen sein. Aber nicht allein wegen dieser für
die damalige Zeit sehr beachtlichen Leucht¬
kraft wurde das Bauwerk als Weltwunder
bezeichnet , sondern auch deshalb, weü der
Turm ganz aus Marmor erbaut war und die
stattliche Höhe von 120 Metern hatte . Nur das
unterste Geschoß blieb bis in die neuere Zeit
erhalten . Die Türken richteten ein Kastell
darin ein, das jedoch vor einigen Jahrzehnten
dem Erdboden gleichgemacht wurde.

So ist es also nur die Pyramide von Gizeh ,
die als letztes Weltwunder Kunde gibt von
der Pracht , Größe und Herrlichkeit der ver¬
sunkenen Bau- und Kunstwerke . Wir heuti¬
gen Menschen können angesichts der Entdek-
kungen in Tibet und im Himalaja , angesichts
der erstaunlichen Erfindungen, die gemacht
wurden, angesichts des Eiffelturmes und an¬
derer Riesenbauten nur schwer glauben , daß
die Werke des Altertums gewaltiger gewesen
sein sollten. Ihr Zerfall aber ist uns ein Be¬
weis für die Wahrheit der Worte: „Nichts
währet ewiglich “ — was von Menschenhand
geschaffen wurde. U . Winter

Fußgänger im Straßenverkehr . In Schweden
unternimmt man zur Zeit Versuche mit
Leuchtverkehrszeichen für Fußgänger . Durch
Drücken eines an Übergangsstellen angebrach¬
ten Schaltknopfes wird ein rotes Lichtzeichen
betätigt . Dieses leuchtet lange genug, um die
Überquerung der Straße zu gestatten und
wechselt dann auf orange und grün . Voraus¬
setzung ist allerdings, daß die Fußgänger den
Schaltknopf erst dann betätigen , wenn der
stärkste Fahrzeugverkehr gerade vorüber ist.
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Umschau in Karlsruhe
50 Millionen für sozialen Wohnungsbau

Karlsruhe (lwb) . Die badische Landes¬
kreditanstalt in Karlsruhe hat für den sozia¬
len Wohnungsbau in Nordbaden im Rech¬
nungsjahr 1950 rund 50 Millionen DM vor¬
gesehen, von denen bereits 40,8 Millionen
DM bewilligt wurden . Von den Geldern ent¬
fallen auf die Stadt- und Landkreise Karls¬
ruhe 11,9 Millionen DM , Heidelberg 6,5 Mil¬
lionen DM, Mannheim 15,4 Millionen DM,
Pforzheim 5,3 Millionen DM und auf Bruch¬
sal 3,3 MillionenDM. Die Kreise Buchen, Mos¬
bach, Sinsheim und Tauberbischofsheim er¬
hielten zusammen 8 Millionen DM. Für den
sozialen Wohnungsbau in Südbaden stellte
die Lande'skreditanstalt im Rechnungsjahr
1950 insgesamt 52 Mülionen DM zur Verfü¬
gung.
Großer Festakt in Karlsruhe am 8. Oktober
Karlsruhe (lwb) . Wie wir bereits kurz

mitteilten , wird das ehemalige großherzog¬
liche Palais in Karlsruhe , in dem künftig der
Bundesgerichtshof untergebracht sein wird,
am 8. Oktober von Bundespräsident Heuss
übergeben werden . Zu dem Festakt werden
auch Bundeskanzler Dr. Adenauer , Bundes¬
justizminister Dr. Dehler, die Ministerpräsi¬
denten von Württemberg-Baden und Süd¬
baden . Dr. Maier und Wohieb, sowie die Ju¬
stizminister aller Länder der deutschen Bun¬
desrepublik erwartet . Im Anschluß an den
Festakt wird Dr. Dehler in den Sälen der
staatlichen Kunsthalle einen Empfang geben.

Interessante vorgeschichtliche Funde
Sch . Karlsruhe . Bei Baggerarbeiten

wurde in einer Kiesgrube der Landkreisge¬
meinde Leopoldshafen der vollständig er¬
haltene Unterkiefer eines Waldelefanten auf¬
gefunden, der in vorgeschichtlicher Zeit als
Vorläufer des Mammuts in der dortigen Gegend
lebte . Der Unterkiefer hatte ein Gewicht von
annähernd 80 Pfund . Gleichzeitig fand man
auch noch den Zahn eines Nashorns. Ein
gleicher Zahn wurde hier bereits schon vor
einiger Zeit bei Entwässerungsarbeiten zu¬
tage gefördert. Die Funde wurden dem Lan¬
desdenkmaiamt in Karlsruhe , Abt. Ur- und
Frühgeschichte, überwiesen.

Wegen schwerer Kuppelei in Haft
Karlsruhe (SWK ) . In einer Landge¬

meinde um Karlsruhe wurde ein 64jähriger
Mann wegen schwerer Kuppelei in Haft ge¬
nommen. Verschiedenen Fürsorgezöglingenaus
einem Erziehungsheim hatte er ermöglicht,
bei seiner Tochter zu übernachten . Ferner
wird dem Manne Begünstigung vorgeworfen,
weil er einigen Zöglingen Beistand leistete,
obwohl er wissen mußte, daß diese sich auf
der Flucht aus dem Heim befanden.

&U5 bet baöifcf) en Heimat
Zahlen des Länderfinanzausgleichs

Was die Länder erhalten und geben sollen
Freiburg (lid) . Der augenblicklich in

Bonn zur Debatte stehende Entwurf zum Län¬
derfinanzausgleich sieht, wie „lid“ aus dem
badischen Finanzministerium erfährt , unter
anderem vor, daß das Land Baden 1,5 Mil¬
lionen erhält . Rheinland-Pfalz werden 32
Millionen zugesprochen, Bayern 38 Miüionen,
Niedersachsen 91 und schließlich Schleswig -
Holstein 105 Millionen. Zu den gebenden Län¬
dern gehören Württemberg-Hohenzollern mit
vier Millionen , die Städte Bremen und Ham¬
burg mit insgesamt 60 Millionen, Hessen mit

. 12 , Nordrhein-Westfalen mit 118 und Würt¬
temberg-Baden mit 70 MUlionen . Diese Zah¬
len können sich im Verlaufe der folgenden

Verhandlungen noch ändern , ln ihrer Ten¬
denz dürften sie aber aleichbleiben.

Starker Fremdenverkehr in Baden
bpd . ÜBERLINGEN — Der Geschäftsführer des

badischen Fremdenverkehrsverbandes erklärte
in Markdorf , die Saison des Jal,. _s 1950 habe die
Erwartungen in hohem Umfang erfüllt. Der Som¬
mer allein habe drei bis vier Millionen Über¬
nachtungen gebracht Im S -hwarzwald und am
Bodensee seien während der Hauptreisezeit alle
Betten belegt gewesen. Die badische Regierung
nabe zugesagt, die Bestrebungen des Fremden-
verkehrsverbandesnoch stärker als bisher zu un¬
terstützen .

Soll Bad Wimpfen bei Hessen bleiben ?
Sinsheim (lwb ) . Der Gemeinderat von

Bad Wimpfen will durch eine Abstimmung
eine Entscheidung über seine endgültige
staatsrechtliche Zugehörigkeit herbeiführen .
Der Gemeinderat hat sich mit einem ent¬
sprechenden Antrag an die Innenminister von
Hessen und Württemberg-Baden gewandt .
Bei der Abstimmung sollen folgende Fragen
gestellt werden : „Wünschen Sie, daß Bad
Wimpfen weiterhin staatsrechtlich und damit
auch verwaltungsmäßig dem Lande Hessen

zugehört?“ Oder : „Wünschen Sie , daß Bad
Wimpfen staatsrechtlich dem Land Württem¬
berg-Baden eingegliedert und dem Landkreis
Sinsheim bezw . demLandkreis Heübronnange¬
schlossen wird ? “ Die Einwohner von Bad
Wimpfen dürfen nach einer Anordnung der
inneren Verwaltung in Karlsruhe nicht an der
Abstimmung über den Südweststaat teilneh-
men, da Wimpfen immer noch staatsrechtlich
cu Hessen gehöre. Das hessische Staatsmini¬
sterium hatte sich in dieser Frage an das
ätaatsministerium in Stuttgart gewandt, um
auf dieses staatsrechtliche Kuriosum hinzu¬
weisen .

Vertreter der Innenministerien gegen eine
Bundespolizei

Konstanz (ld ) . Die Sicherheitsreferen¬
ten der Innenministerien der Bundesländer
sprachen sich auf einer Tagung in Konstanz,wie aus Teflnehmerkreisen verlautet , gegeneine Bundespolizei aus. Sie vertraten die
Auffassung, daß die geplante Bereitschafts-
pölizei den Länderinnenminigterien unter¬
stellt werden müsse . Auch andere Polizeifra¬
gen wurden behandelt . Entsprechende Emp¬
fehlungen werden den Länderkabinetten zur
Beschlußfassung vorgelegt.

Schulfragen im Landtagsausschnfi
Die neuen Stundentafeln für höhere Schuten

Stuttgart (lwb) . Der kulturpolitische
Ausschuß des württ .-badischen Landtags be¬
faßte sich mit .den neuen Stundentafeln für
die höheren Schulen, die nach einem am glei¬
chen Tage veröffentlichten Erlaß des Kult¬
ministeriums für das am 4 . September begon¬
nene Schuljahr gelten sollen. In den Stunden¬
tafeln ist die für die einzelnen Fächer not¬
wendige Wochen -Stundenzahl vorgeschrieben.
Die Zahl der Wochenstunden ist in den mei¬
sten Fächern vermindert worden . Fest in den
Lehrplan wurde die Gemeinschaftskunde auf¬
genommen.

Der Ausschuß begrüßte in einer bei Stimm¬
enthaltung der KPD -Abgeordneten angenom¬
menen Entschließung die Aufnahme der Ge¬
meinschaftskunde als Unterrichtsfach , die
Herabsetzung der Pflichtstundenzahl und die
grundsätzliche Einführung der 50-Minuten-
Stunde in den Oberschulen. Der Ausschuß bat
andererseits das Kultministerium , Englisch
auch im altsprachlichen Zug I unverzüglich
wieder als Pflichtfach einzuführen und die
Notwendigkeit der Einführung von Musik und
Kunst als Pflichtfächer in allen Oberschulen
nochmals zu überprüfen . Arbeitsgemeinschaf¬
ten sollen auf solche Fächer beschränkt wer¬
den, die nicht schon in den Pflichtstunden in
besonders starkem Maße berücksichtigt sind.
Der Ausschuß hält es ferner für notwendig , in
den beiden Landesbezirken eine einheitliche
Regelung für alle gleichartigen Oberschul¬
typen herbeizuführen , der Selbstverantwor¬
tung der Schulleiter nach Anhören der Eltern¬
schaft in angemessenem Umfange Raum zu
geben und den künftigen Charakter der Ar¬
beitsgemeinschaften im Hinblick auf Zeugnis-
gebung und Bewertung bald festzulegen.

Der kulturpolitische Ausschuß erklärte sich
ferner mit der Entscheidung des Kultministe -
riums einverstanden , daß im 5 . und 6 . Schul¬
jahr der Lehrplan in allen Schulgattungen
gleichartig gestaltet werden soll . Damit finden
Schulen im 5 . und 6 . Schuljahr sowohl in den
Volksschulen als auch in der höheren Schule
den gleichen Lehrplan.

Konferenz auf dem Petersberg
Um das aufgehobene Landtagswahlgesetz
Stuttgart (lwb ) Die vom württemberg¬

badischen Landtag erbetene Besprechung mit
dem Rat der alliierten Hohen Kommission

über das von diesem vorläufig aufgehobene
Landtagswahlgesetz soll am Freitag auf dem
Petersberg stattfinden . Eine entsprechende
Mitteilung des amerikanischen Landeskom¬
missariats ging am Dienstag beim Staats¬
ministerium und beim Landtag ein . Der Ab¬
ordnung des Landes werden voraussichtlich
Justizminister Dr. Beyerle (CDU) , Innen¬
minister Ulrich (SPD ) , Landtagspräsident Wil¬
helm Keü (SPD ) und die Abgeordneten Wie¬
demeyer (CDU) , Möller (SPD) und Dr. Hauß-
mann (DVP) angehören. Ministerpräsident
Dr. Maier kann an der Besprechung nicht
teilnehmen, da er am Freitagabend auf einer
Südweststaatkundgebung in Stuttgart spre¬
chen wird.
Kommunisten werden aus allen Regierungs¬

stellen entfernt
Stuttgart (lwb ) . Zu dem Beschluß dei

Bundesregierung, alle Mitglieder und Anhän¬
ger der kommunistischen Partei aus Regie¬
rungsstellen zu entfernen und die Länder¬
regierungen um ein gleiches Vorgehen zu er¬
suchen , erklärte der württemberg -badische
Ministerpräsident Dr. Maier, Württemberg-
Baden werde diesem Wunsch nachkommen.
Die Zahl der Kommunisten im württemberg¬
badischen Staatsdienst sei verschwindend
klein. Im höheren Dienst seien überhaupt
keine Kommunisten vorhanden.

Millionenschiebung aufgedeckt
Göppingen (hpd) . In dem Verdaeh *.

große Mengen Benzin , Autoreifen, Ersatzteile
und Schrottmaterial , alles Eigentum der Be-

*satzungsmacht, im Werte von über einer Mil¬
lion Mark verschoben zu haben, steht ein lei¬
tender Angestellter des Crane Rebuild Shops
in Uhingen. — In einem anderen Zusammen¬
hang hat das amerikanische Magistratsgericht
in Göppingen einen deutschen Angestellten
des Crane Rebuild Shops wegen Diebstahls
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und
zu einer Geldstrafe von 1200 Mark verurteilt .
Der Angeklagte hatte einen Kranwagen an
eine Autoverwertung verkauft . Der Besitzer
dieser Autoverwertung , ein 54jähriger Ait -
eisenhändler , wurde für acht Monate ins Ge¬
fängnis geschickt und hat außerdem 2500 DM
Strafe zu bezahlen.

Ein aufschlußreicher Hinweis
bpd. MANNHEIM — In der letzten Versamm¬

lung der Mannheimer Arbeitsgemeinschaft der
Badener machte der Redner des Abends , Land¬
tagsabgeordneter und Reg .-Direktor Adolf Kühn ,
die vielbeachtete Mitteilung , daß der frühere
Mannheimer Oberbürgermeister Braun nur des¬
halb nicht Nachfolger des verstorbenen Finanz¬
ministers Dr . Köhler im Amte des Landesbezirks¬
präsidenten geworden ist, weil er kurz vorher
— Braun ist Ingenieur — in einer sehr klar for¬
mulierten Eingabe an die Stuttgarter Regierung
im Interesse der Mannheimer Wirtschaft vor
einer Weiterführung des Neckarkanalbaues ge¬
warnt hatte. Der in der Versammlung anwesende
sozialdemokratische Landtagsabg . Fischer be¬
stätigte diesen Hinweis des Abg . Kühn.

Drei Minuten für die Badener
bpd . HEIDELBERG — Der Vorsitzende der

Landesgruppe Unterbaden der Arbeitsgemein¬schaft der Badener, Dr . Birk, wurde von Radio
Stuttgart aufgefordert, in einem Referat zur
Frage der Neuordnung der Ländergrenzen Ba¬
dens und Württembergs zu sprechen. Bei sei¬
nem Eintreffen wurde ihm mitgeteilt, daß für
sein Referat allerhöchstens drei Minuten zur
Verfügung ständen, Pioteste Dr . Birks blieben
erfolglos, sodaß nur die Möglichkeit bestand ,aus der Fülle der Fragen einen Punkt zu be¬
handeln, nämlich die Majorisierung Badens
durch Württemberg.
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Tendiert Pforzheim nach Württemberg?
bpd . PFORZHEIM — Die Behauptung , Pforz¬

heim sei mehr im schwäbischen als im badi¬
schen Raum verwurzelt, wird durch eine vor
kurzem in Ludwigsburg herausgekommene Sta¬
tistik widerlegt. Danach stammenvon den Pend¬
lern, die täglich von auswärts nach Pforzheim
zur Arbeit kommen, 74 Prozent aus dem Badi¬
schen und nur 26 Prozent aus dem Württem -
bergischen. Auch von den Pforzheimern, die
auswärts ihren Arbeitsplatz haben , fahren zwei
Drittel nach Baden und nur ein Drittel nach
Württemberg.

Sie trinken nur schwäbischen Wein
bpd OFFENBURG - Bei einem Besuch desOffenburger Stadtrates in Ulm versuchte derOffenburgerzweite Bürgermeister, Dr. Schenkelund der Offenburger Hotelier Schimpf , beimMittagessen im Ratskeller eine Offerte vom be¬kannten Andreas-Wein zu machen. Die Wirtinlehnte trotz des günstigen Preisangebotes mitder Bemerkung ab , die Schwaben würden nurschwäbischen Wein trinken.

Arbeitermangel bei der badischen Landwirt¬
schaft

bpd . FREIBURG — Im Oberland fehlen nacheiner Mitteilung des badischen landwirtschaft¬lichen Hauptverbandes in jedem landwirtschaft¬lichen Betrieb von zehn und mehr HektarFläche mindestens eine Arbeitskraft. Der Be¬
darf an landwirtschaftlichen Arbeitskräften seiweit größer als die Zahl der Arbeitslosen.
In Stuttgart — Plakate gegen den Südwest¬

staat
bpd . STUTTGART — Über das vergangene

Wochenende sind in Stuttgart Plakate angeklebt
worden, die sich gegen den Südweststaat aus-
sprachen. Nach dem Polizeibericht sind die Pla¬
kate „von unbekannten Tätern “ angeschlage-
worden.

Edmund Sabott :

Der Anaelclaole
schweigt —
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9. Fortsetzung.
Es wurde Lönne nun klar , weshalb Hartung

ihn haßte : Nach seiner Meinung wurde Irene
durch seine Liebe besudelt Es war verstiegen,
verrückt , krankhaft , und es fiel Lönne schwer ,
dem zynischen , geistvoll frechen Hartung sol¬
chen Gefühlsüberschwang zuzutrauen. Aber
Irene zeigte ihm Briefe, die alles bestätigten.

Einstweilen hielt Hartung sich in Berlin auf,
und niemand wußte, was er dort tat und wo¬
von er lebte. Anscheinend lebte er aber gut
Er verlangte kein Geld mehr und gab vor, für
einen ausländischen Industriellen als Privat¬
sekretär zu arbeiten . Näheres war darüber nie
zu erfahren , und später breitete Hartung über
diese Episode seines Lebens ein auffälliges
Schweigen.

Lönne heiratete , als seine Firma ihm in
Berlin einen Posten als Verkaufsleiter gab .
Ungefähr ein halbes Jahr danach erschien
Hartung plötzlich bei ihnen und sah ein wenig
verwahrlost aus. Seine Gesundheit schien er¬
schüttert Irene erschrak darüber . Sie hatte
ihn seit langem nicht gesehen und gemeint, er
lebe in guten Verhältnissen. Mit seiner Arbeit
für den unbekannten Ausländer war es vor¬
bei. Ueber die Gründe äußerte er sich nicht
Für die nächste Zeit fand er Unterschlupf in
Lönnes Wohnung.

Das Zusammenleben mit ihm ließ sich bes¬
ser an, als Lönne ' erwartete . Hartung fand in
einer pharmazeutischen Fabrik in Adlershof
eine Stellung als Laborant und gab zu keinen
Klagen Anlaß.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob Lönne
sich auch noch in dieser Zeit von Hartung ge¬

haßt fühlte, gab dieser eine ausweichende
Antwort. Er wisse es nicht. Es sei immer sehr
schwer oder gar unmöglich gewesen , aus Har-
tungs Gefühlen klug zu werden. Seinen Wor¬
ten durfte man nicht trauen. Er war nicht ge¬
rade ein notorischer Lügner, aber für ihn galt
das Wort eines Staatsmannes, der einmal ge¬
sagt hatte , die Worte seien dazu da, seine Ge¬
danken zu verbergen.

Hartungs Benehmen änderte sich, als Irene
das Kind erwartete . Sie verheimlichte es ihm
solange wie möglich . Als er es dann doch er¬
fuhr, machte es ihn fassungslos, und seine ab¬
sonderliche , krankhafte Geistesverfassung
zeigte sich bei dieser Gelegenheit besonders
deutlich. Irene kam ihm entweiht , entheiligt,
entehrt vor. Er behandelte sie dementspre¬
chend , aber dieses Gefühl des Widerwillens
gegen sie wandelte sich bald in Mitleid, und
er überhäufte sie mit den zartesten Aufmerk¬
samkeiten. Seine Sorge um sie äußerte sich
derart , daß es Lönne zu viel wurde und er
ihm nahelegte, sich vorläufig ein anderes
Unterkommen zu suchen . Hartung mietete
sich in der Nachbarschaft ein möbliertes Zim¬
mer, rief aber täglich in Lönnes Abwesenheit
an, um sich nach dem Befinden seiner Schwe¬
ster zu erkundigen. Auf diese überschwenglich
geäußerten Sorgen führte Lönne es zurück,
daß Irene in diesen letzten Wochen von Todes¬
ahnungen verfolgt wurde

Besonders deutlich wurde ihm das, als sie
ihn eines Abends in feierlicher Form bat , sich
ihres Bruders anzunehmen und über ihn zu
wachen , falls sie sterben sollte. „Ich weiß, du
wirst mich nie vergessen“

, sagte sie zu ihm,
„aber du wirst nur dann so an mich denken,
wie ich es möchte , wenn du Emst immer bei -
stehst Tu es um meinetwillen und um der El¬
tern willen. Ich will dir dafür immer dankbar
sein . Und wenn unser Kind dir Freude macht,
vergiß nicht, daß ich diese letzte Bitte an dich
gehabt habe : achte auf ihn !“

Er mußte es ihr versprechen, war aber är¬
gerlich . weil er seinem Schwager die Schuld

gab an diesen Todesängsten. Er suchte Har¬
tung am andern Tage auf, um ihn zu veran¬
lassen, seine Mitleidsanrufe einzustellen, traf
ihn aber nicht an. Seine Wirtin sagte, es wäre
schwer , ihn überhaupt jemals anzutreffen. Er
führe ein wüstes Leben, habe sich mit zweifel¬
haften Freunden und Freundinnen umgeben
und scheine Geld im Ueberfluß zu haben.

Lönne teilte seiner Frau hiervon nichts mit
Bis zuletzt glaubte sie , ihr Bruder lebe nur in
sorgenden Gedanken an sie. Sie sah ihn nicht
mehr. Kurz nach der Geburt erlag sie einer
unerwartet auftretenden Herzschwäche .

Lönne machte eine Pause. Sein Blick glitt in
den Zuschauerraum, über diese gierig lau¬
schende Menge , und er schien nachträglich da¬
rüber zu erstaunen, daß er vor diesen unbe¬
kannten Menschen das Schmerzlichste ent¬
hüllt hatte , das ihm im Leben widerfahren
war. Seine Blicke blieben auch sekundenlang
auf Charlotte ruhen . Zum erstenmal fühlte sie
sich offen von ihm angesehen. Ein mattes, fast
schüchternes Lächeln glitt um seine Lippen,
dann senkte er wieder die Augen.

Der Vorsitzende mußte ihn ermahnen, fort¬
zufahren. „Wie benahm Hartung sich nun, als
er von Ihnen erfuhr , daß seine Schwester ge¬
storben war?“

„Von mir erfuhr er es überhaupt nicht Er
rief in der Klinik an, und einer der Aerzte
teilte es ihm mit Als ich abends nach Hause
kam, hockte er auf der Treppe. Ich erschrak
bei seinem Anblick , denn ich hatte nicht an
ihn gedacht. Er war völlig entstellt , förmlich
geschüttelt von seinem Haß und rasend vor
Schmerz . Er drängte sich in meine Wohnung ,
und es kam zu dem widerlichsten Auftritt , den
ich je erlebt habe. Er nannte mich den Mör¬
der seiner Schwester und sagte mir wörtlich,
für ihn sei es genau so , als hätte ich sie mit
meinen Händen umgebracht Sie müssen be¬
denken, daß ich selber verstört war an diesem
Tage , daß ich mich hundert- und tausendmal
gefragt hatte , ob nichts versäumt worden war,
den Tod von meiner Frau abzuwenden. Und

da kam er nun und nannte mich einen Mörder.
Ich fürchte , es fehlte nicht viel, dann wäre ich
an diesem Abend einer geworden — aber aa
ihm !“

Henius runzelte ärgerlich die Brauen, als
diese unvorsichtige Bemerkung fiel, und blick¬
te rasch zum Staatsanwalt hinüber. Auch dem
war nicht entgangen, was Lönne gesagt hatte.
Er Lob den Bleistift empor, mit dem er ge¬
spielt hatte , und schrieb eilig etwas auf den
Bogen , der vor ihm lag .

„Schließlich endete es damit“
, sagte Lönne ,

„daß ich ihn hinauswarf . Zwei Wochen lang
sah ich ihn nicht. Er nahm auch an der Bei¬
setzung nicht teil, aber ich fand mehrfach Blu¬
men auf dem Grab , die wahrscheinlichvon ihm-
stammten .“

„Es ist doch eigentlich verwunderlich“
, be¬

merkte Wohlfahrt , „daß Sie Hartung nach die¬
ser schlimmen Auseinandersetzung doch bei
sich aufnahmen .“

„Ich hatte meiner Frau ja mein Wort ge¬
geben, und zwar unter besonders feierlichen
Umständen. Auch die Eltern meiner Frau , die-
zur Beisetzung nach Berlin gekommen waren,baten mich um dasselbe. Und etwa zwei Wo¬
chen nach dem Tode meiner Frau kam Hartung
zu mir und bat mich um Verzeihung. Er ent¬
schuldigte sich mit seinem Schmerz , seiner tie¬
fen Erschütterung , er fand Worte, wie er sie-
immer fand , ob sie nun ehrlich gemeint waren
oder nicht — Worte also , die mich überzeug¬
ten, er wolle friedlich mit mir leben im ge¬
meinsamen Andenken an die Tote, die ich ge¬
liebt, und die er verehrt hatte wie keinen an¬
deren Menschen sonst auf der Welt*

Heute war Lönne der Ansicht, daß er sich
hatte übertölpeln lassen. Zweifel an Hartungs
Aufrichtigkeit kamen ihm bald, aber er unter¬
drückte sie . Immerhin konnte er sich nicht frei
machen von dem Argwohn, Hartung habe sich
ihm nur genähert , um einen günstigen Augen¬
blick für eine Vergeltung abzuwarten. Ei"
wollte den Tod seiner Schwester rächen.

Fnrtsrtzuna folet.
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